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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 


an ben auf die Sonn⸗ und efttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 

| an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
ährlich 4,50 . für die Stadt Poſen, für ganz 

+ eutſchland 5,45 Ni. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Die preußiſche Orthodoxie. 


Man muß der „Kreuzztg.“ Recht geben, wenn ſie die 
übertrieben enthuſiaſtiſchen Bemerkungen einiger Blätter zu dem 
Glückwunſchſchreiben des Kaiſers an die Univerſität Halle mit 
gelaſſener Kühle aufnimmt. Die „Kreuzztg.“ und die Ortho⸗ 
doxie können ſich darauf berufen, daß ihre Sache nicht fo übel 
ſteht, obſchon die Lehrfreiheit in jenem, vom Kultus miniſter 
Ade T enn und deßhalb als Regierungsakt der öffent⸗ 
lichen Kritik unterliegenden kaiserlichen Schreiben beſonders 
betont wird. Die Entwickelung der evangelischen Kirche, ſoweit 
ſie von oben her beeinflußt wird, hat in den letzten Jahren 
eine immer ſtärkere Richtung nach Rechts hin genommen. Erſt 
vor mehreren Monaten iſt die Synodalnovelle Geſetz geworden, 
dieſe Novelle die einen weiteren Schritt zur Loslöfung der 
orthodox beeinflußten Kirche von dem Summepiskopat be⸗ 
deutet. Wenn die Feſtlegung des Bekenntniſſes und der 
Modus für die Kirchenwahlen in einem der Orthodoxie günſti⸗ 
Er Sinne beftimmt und umgewandelt worden find, fo will es 
lic gegenüber ſachlich doch nicht viel ausmachen, daß gelegent⸗ 
ich einmal ein freieres Wort von der Regierungsſeite her 
Der Kultusminiſter Boſſe thut, was in feinen Kräften 
ſteht, um die Herrſchaft der Orthodoxie zu ſichern. Was die 
Zeblitzſche Schulvorlage auf gejeglichem Wege angeſtrebt hat, 
das führt er, ſoweit es möglich iſt, auf dem Verwaltungs. 
wege durch, und in der Sache iſt es nicht viel anders, als wenn 
jene Vorlage wirklich Geſetz geworden wäre. Es ſei nur an 
den Zwang erinnert, durch den die Kinder von Diſſidenten 
dem Religions unterricht unterworfen werden. Die Synodal⸗ 
vorlage hätte Graf Zedlitz von ſeinem Standpunkt aus nicht 
beſſer, von dem unſrigen nicht ſchlechter machen können, als 
es fein Nachfolger gethan hat. Wenn die Orthodoxie ange, 
ſichts der Kundgebung zum Halleſchen Jubiläum ruhiges Blut 
bewahrt, ſo hat ſie alſo ganz recht, und wenn man hinzufügen 
Unffäuden ſo ändert das Bedauern garnichts an den gegebenen 


Mi Binnen Kurzem wird die Ernennung von dreißig neuen 
gliedern der Generalſynode zu erwarten fein. Eine Zu⸗ 
dt aus Weſtdeutſchland an die „National⸗Ztg.“ wirft die 
eſorgte Frage auf, ob wiederum nur Männer der Stöckerſchen 
üichtung des Vorzugs gewürdigt werden ſollen, durch das 
königliche Vertrauen in die Generalſynode berufen zu werden. 
Mit bewegten Worten wird enpfohlen, mindeſtens Perſonen 
der Mittelpartei auszuwählen, die bereit ſein würden, die wohl⸗ 
wollenden Intentionen des königlichen Kirchenregiments, ent⸗ 
ſprechend den wiederholt hierüber vom summus episcopus 
ausgeſprochenen Willensmeinungen, wirklich auch zu unter⸗ 
ſtützen und durchzuführen. Aber der Mittelparteiler denkt und 
Herr Boſſe lenkt. Vielleicht werden einige wenige der dreißig 
neu zu Berufenden etwas links von der ie Orthodoxie 
ſtehen, aber die Meiſten werden ganz ſicher Stöckerianer ſein. 
Der Unwille darüber, daß die Vorſchläge für die königlichen 
Ernennungsdekrete Leute zu Gute kommen ſollten, die dem 
Kirchenregiment von vornherein antagoniſtiſch gegenüberſtehen, 
dieſer Unwille iſt ja verſtändlich, aber worauf ſtützt ſich denn 
eigentlich die Hoffnung, daß der Kultusminiſter jene Regungen 
theilt? Er hat uns längſt an das Unbegreiflichſte gewöhnt, 
er behandelt die unverſöhnlichen Angreifer aus der Orthodoxie 
nicht als Gegner, denen nicht erlaubt ſein ſollte, mitten aus 
der Generalſynode heraus, alſo als Männer des Vertrauens 
Kirchenregiments, dieſes ſelbe Kirchenregiment zu unter» 
wühlen. Statt deſſen ſucht er ſie zu beſchwichtigen und giebt 
ihnen Rechte, die ſie in ihrer Thätigkeit nur fördern können. 
Wenn die Synodalnovelle von Herrn Boſſe als der Schluß⸗ 
ſtein einer ſogenannten Reformarbeit bezeichnet wurde, ſo wer⸗ 
den die Männer der äußerſten kirchlichen Rechten darüber 


lächeln dürfen. Sie wiſſen genau, daß fie nur zu fordern 


brauchen, um weitere Zugeſtändniſſe zu erlangen, und fie wer⸗ 
den fordern und das Geforderte durchſetzen. 


Es iſt ein bischen eigenthümlich, daß die Beſorgniſſe über 
weitere Erfolge der Orthodoxie von derfelben Seite kommen, 
die mit ihrer ungemeinen Freude über die eingangs erwähnte 
Kundgebung den ironiſchen Proteſt der „Kreuzztg.“ . 
fordert haben. Der gegenzeichnende Herr Boſſe kann eben im 
ſelben Athemzuge die angenehmſten Dinge ſagen und dann die 
ertreme Richtung unterſtützen. Allerdings hat der Kultus⸗ 
Minifter an die Stelle des kürzlich verſtorbenen Exegetikers 
Dillmann den Profeſſor Kautſch in Halle berufen wollen, dem 
die plumpen Angriffe der „Kreuzztg.“ eine ſchöne Ovation von 
{er ten feiner Hörer eingetragen hatten. Nachdem Kautſch abge⸗ 
dent hat, iſt es aber doch fraglich, ob ein anderer Lehrer 
erſelzen Richtung einen Antrag bekommen wird. Einſtweilen 


uß man die Erwartung der „Kreuzztg.“ ernſt nehmen, daß jede Parteierregung aus der Geſetzgebung möglichſt fern z 


Hundertunderſter 


Freitag, 10. Auguſt. 


eitun 


Jahrgang. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provim 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
5 kr, Haan Berg 1. 
„Moſſe, Haafenkein & Vogler A. 
6. 5. Daube & Ca., Wa 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
in Poſen. 
8 Nr. 102. 


1894 


itt be bis 8 r Bormitt ür bi 
Mittagausgabe * lee ags, f e 


kein „noch weiter links ſtehender altteſtamentlicher Theologe“ halten und darum liberale Forderungen rechtzeitig zu befrie⸗ 


die erledigte Profeſſur erhalten wird. 


Deutſchland. 

© Poſen, 9. Auguſt. [(Zur Sonntagsruhe.] 
Vor längerer Zeit hatten in dem ſchleſiſchen Badeorte 
Warmbrunn etwa 60 Gewerbetreibende bei dem 
königl. Landrath eine Petition eingereicht dahingehend, daß 
eine Vergünſtigung, welche neun Händlern auf Koſten 
der Sonntagsruhe zu theil wurde, rückgängig gemacht 
werde. Der langerſehnte Beſcheid auf dieſes Bittgeſuch iſt 
nunmehr eingetroffen und zwar hat der Regierungspräſident 
Folgendes verfügt: 

„Die ausnahmsweiſe Zulaſſung eines erwelterten ſonntäglichen 
Verkehrs für den Handel mit Erinnerungszeichen an Ausflugs⸗ 
und Touriſtenorten verfolgt lediglich den Zweck, den Bedürfniſſen 
des auf a le i begriffenen 
Publikums gerecht zu werden, nicht aber denjenigen, den be⸗ 
treffenden Gewerbetreibenden eine beſondere Einnahmequelle au 
eröffnen Einen Anlaß zur Ausdehnung der Erlaubniß 
auf einen größeren Kreis von Perſonen vermag ich nicht an⸗ 
uerkennen, indem die neun Verkaufsſtellen dem Bedürfniß jeden⸗ 
alls genügen werden. Da 1 die nachgeſuchte Vergün⸗ 
ſtigung ausſchließlich für den Verkauf von Exinnerungszeichen ꝛc. 
zugelaſſen iſt, ſo würden die in der Eingabe vom 16. Juni mit⸗ 
unterzeichneten ha ER Schuhmacher u. ſ. w. ſchon 
aus dieſem Grunde abſchläglich beſchieden werden müſſen.“ 

Aus der Lage der Sache geht zunächſt hervor, daß die 
petitionirenden Gewerbetreibenden, ſpeziell die in dem Be⸗ 
ſcheide beſonders angeführten Kürſchner und Schuhmacher 
Warmbrunns mindeſtens eben ſo viele Touriſtenartikel führen 
wie die nicht in ihrem, ſondern im Intereſſe der Touriſten 
bevorzugten neun Händler mit Rieſengebirgs⸗Erinnerungs⸗ 
artikeln. So wäre es denn auch das Natürlichſte, allen 
Händlern gleichmäßig die Vergünſtigung zukommen zu laſſen, 
oder aber ſie allen ohne Ausnahme zu verſagen. Wenn da⸗ 
gegen ein Theil der Händler am Sonntage Waaren feilhalten 


darf auf Koſten des anderen, jo iſt Mißſtimmung uad d 


Unzufriedenheit unter den von der Sergünftigung aus⸗ 
geſchloſſenen Gewerbetreibenden die nächſte Folge. Gerade aus 
dieſem Grunde hat übrigens im vorigen Jahre der Liegnitzer 
Regierungspräſident eine Bevorzugung der Händler mit 
Erinnerungsartikeln abgelehnt. 

L. C. Berlin, 9. Auguſt. [Verfehlte Politik! 
Man muß es den Fürſprechern einer Beſchneidung der Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit in Preußen laſſen, daß ſie ihrerſeits nichts 
unterlaſſen, um die Bedenklichkeit einer ſolchen Maßregel in 
das hellſte Licht zu ſetzen. In verſchiedenen Blättern wird es 
geradezu als ein Vorzug der angeblich geplanten geſetz⸗ 
geberiſchen Maßregel gerühmt, daß „die erweiterten Befugniſſe 
der Polizei auch gegen demagogiſche Agitationen anderer Rich⸗ 
tungen angewendet werden können.“ „Demagogiſche Agita⸗ 
tionen“ — das klingt ja allerdings gefährlich und man könnte 
faſt verſucht fein, zuzuſtimmen, wenn jene Blätter meinen, man 
brauche ja blos demagogiſche Agitationen zu unterlaſſen, um 
ficher zu fein, daß man nicht von der Schärfe des Geſetzes 
getroffen werde. Wer aber bedenkt, was unſere unteren Po⸗ 
lizeiorgane in der Auslegung von Geſetzesbeſtimmungen zu 
leiſten vermögen, und daß ſchließlich der Herr Bürgermeiſter 
oder gar der überwachende Gendarm darüber zu entſcheiden 
haben wird, ob eine Verſammlung „demagogiſchen“ Zwecken 
dient, der wird die Sache keineswegs als harmlos anſehen. 
Aus jenen Aeußerungen geht hervor, daß hier eine Reaktions⸗ 
maßregel droht, für deren Einführung die „ſozialdemokratiſche 
Gefahr“ den bequemen Vorwand bietet, die ſich aber ſehr bald 
allen oben nicht mit freundlichen Augen angeſehenen Partei⸗ 
beſtrebungen recht unangenehm bemerkbar machen dürfte. Der 
ſozialdemokratiſchen Partei würde damit der größte Gefallen 
gethan. Daß die Sozialdemokratie durch jeden Verſuch, ſie 
durch Polizeimaßregeln niederzuhalten, innerlich gefeſtigt und 
gekräftigt werden würde, indem die heute vielfach ziemlich ſtark 
auseinandergehenden Richtungen innerhalb der Partei ſich 
ſofort wieder eng zuſammenſchließen, liegt für jeden auf der 
Hand, der gegen die Wirkungen des Ausnahmegefetzes nicht 
die Augen verſchloſſen hat. Die Steigerung der Unzufrieden⸗ 
heit durch Bedrückung anderer Parteien würde ihr aber neue 
Anhänger zuführen. Es ift eine Erfahrung, daß die Unzu⸗ 
friedenheit ſich in der Abgabe ſozialdemokratiſcher Stimmzettel 
am liebſten Luft macht, daß je drückender und unerträglicher 
die herrſchenden Zuſtände ſich geſtalten, um fo mehr die radi⸗ 
kalſte Partei an Zugkraft gewinnt. Dieſelbe „Nordd. Allg. 
Ztg.“, welche jetzt den Plan der Regierung auf Verſchärfung 
der Beſtimmungen des Vereinsrechts angekündigt hat, machte 
ſich kürzlich einmal eine Anſicht zu eigen, der wir damals 
unſere unbedingte Zuſtimmung gezollt haben. Sie erwähnte 


digen, ſowie die Geſetzgebung von den Stimmungen des . 
blicks frei zu halten. Wir haben damals ſchon bedauert, daß 
dieſer richtige Grundſatz bei uns in der Praxis ſo wenig be⸗ 
rückſichtigt werde. Wir ahnten aber nicht, daß wir ſchon acht 
Tage darnach einen neuen Beweis dafür erhalten würden, daß 
die Regierung im Gegentheil ſtets geneigt iſt, reaktionären 
Forderungen ein geneigtes Ohr zu leihen und daß ſie die 
Geſetzgebung von den Stimmungen des Augenblicks ſo wenig 
frei zu halten ſucht, daß die Erregung über einige anarchiſtiſche 
Unthaten, von denen Deutſchland in keiner Weiſe berührt wird, 
ausreichen ſoll, uns mit einer geſetzgeberiſchen Polizeimaßregel 
zu beglücken. 


— Als Familienglied des . 
vorſtandes, für das nach dem Einkommenſteuergeſetz von dem 
3000 M. nicht überſteigenden Einkommen des Haushaltungsvor⸗ 
ſtands der ut von 50 M. in Abzug gebracht werden kann, tft, 
nach einer Entſcheidung des Steuerſenats des Oberverwaltungs⸗ 
erichts vom 15. Februar 1894, auch ein in dem Haus⸗ 

alt des Großvaters lebender Enkel zu erachten, 
ſelbſt wenn der Großvater zur Erziehung des Enkels, deſſen Eltern 
in durchweg guten Verhältniſſen leben, nicht verpflichtet iſt. Auf 
die Beſchwerde eines Steuerzahlers erkannte das Oberverwaltungs⸗ 
ericht auf Freiſtellung von der Steuer, indem es begründend aus⸗ 
ührte: „Der — des Einkommenſteuergeſetzes knüpft an die Zu⸗ 
läſſtakeit oder Nothwendigkeit des Abzugs nicht die Vorausſetzung, 
daß eine Erziehungspflicht beſteht, oder daß Anderen, denen dieſe 
obliegt, das Kind nicht überlaſſen werden kann; er verlangt nur, 
a ch um ein Familienmitglied handelt, daß einer ſelk⸗ 
tändigen Veranlagung nicht unterliegt. Die Familtenmitglied⸗ 
chaft eines Enkels im Haushalt des Großvaters kann füglich nicht 
beſtritten werden und die ſelbſtändige Steuerpflicht des Kindes fit 
durch nichts dargethan. Es kommt daher nur darauf an, ob das 
betreffende Kind im Haushalt des Zenſtten lebt, in welchem Fall 
es dann ſelbſtverſtändlich auch nicht im Haushalt ſeiner Eltern in 
Betracht gezogen werden kann.“ 


— Der bisherige Extraordinarius an der Univerſität Halle, 
Dr. Robert Friedberg iſt, wie gemeldet, zum ordentlichen 


— 


erloſchen. Während das erſtere (für e) ihm wieder ſicher iſt, 
ſcheint die Behauptung des Reichstagswahlkreiſes 2. Anhalt 
(Bernburg ⸗Ballenſtedt) ſehr zweifelhaft. m nord⸗ 


deutſchen Reichstag und im deutſchen bis 1874 vertrat den Kreis 
der nationalliberale Gutsbeſitzer und Kommerzienrath Dr. Bal⸗ 
damus. Er erhielt in 1871 eine Majorität von über 2000 Stim⸗ 
men gegen einen Fortſchrittler. Von 1874—78 wurde der Zucker⸗ 
fabrikant Dr. J. Kraatz⸗Güſten e mit Hilfe der Fortſchritts⸗ 
partei gegen eine ſtets wachſende ſozialdemokratiſche Minderheit 
gewählt. Von 1878 bis zur letzten Wahl (1893) war der General⸗ 
direktor und Geheime Kommerzlenrath W. Oechelhäuſer Vertreter, 
der ſich auch als volkswirthſchaftlicher Schriftſteller und Ueber⸗ 
ſetzer und Bearbeiter Shakeſpeareſcher Dramen bekannt gemacht 
at. Im Jahre 1878 hatte er mit einem freikonſervativen Mit⸗ 
ewerber zu kämpfen, während die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl 
auf 412 herabging (gegenüber 3000 im Vorjahre !). 1881, 84 und 
87 waren die ſezeſ 5 Angriffe erfolglos. Bei der Wahl 
von 1890 änderte ſich das Bild. Oechelhäuſer gelangte mit 11000 
Stimmen in die Stichwahl mit dem Freiſinnigen, der 6500 erhielt 
während der Sozialdemokrat 5400 erzielte. der Stichwahl 
fegte er mit einem Plus von 800 Stimmen. Im Vorzahre er» 
bielt bei der ſtarken Wahlbetheiligung von 81 Prozent Friedberg 
13 900, der freiſinnige Volksparteiler Dr. Grelling 3700 und der 
Sozialdemokrat 9100 Stimmen. Somit hatte der Gewählte 51 
Prozent der abgegebenen Stimmen auf ſich vereinigt. Ohne 
weifel wird es auch bei der Erſatzwahl zu einer Stichwahl 
ommen, deren Ausgang höchſt ungewiß iſt. 
— In Dortmund wurde auf ſechs Monate aus der 
ſozlaldemokratiſchen Partei der Stuckateur Lupp aus⸗ 
eſchloſſen, weil er eine boykottirte Wirthſchaft beſucht hatte. 
Ju p wendet ſich nun öffentlich an die „Streber, Schmarotzer 
und Kreuziger in der Lindenſtraße“ (Redaktion der 
zeitung) und droht: „Fange ich einmal an, die Sünden dieſer 
Geſellen aufzuzählen, jo wird ſich noch Mancher über dieſe 
Heuchler wundern.“ 


8 

fahrt Hamburgs zeigt auch für die erſten fieben Monate des 
laufenden Jahres eine ö 

Handel Deutſchlands ſich 


in See gegangen 
Ber Kong 


1890 4750 = 2959 385 4745 == 2967 990 
1891 4801 = 3 159 667 4767 = 3184 899 
1892 5121 = 3363321 5087 = 3359 264 
1893 5097 = 3362 350 5073 = 3383 330 
1894 5188 = 3 552 272 5127 = 3499 809 
von dieſen Schiffen jedoch 
trafen ein aan ab 

beladen leer beladen leer 
1889 3950 674 3290 1280 
1890 3965 785 3511 1234 
1891 4036 765 3437 1390 
1892 4197 924 3656 1431 
1893 4247 850 3555 1518 


einen Ausfpruch Robert v. Mohls über die Nothwendigkeit, gegangenen Schiffe von 30 Prozent der Geſammtzahl in 1893 aus 


kommenen Scheffe von 17 Prozent in 1893 auf 19 Prozent in 1894 


gestiegen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Jungbunzlan, 7. Aug. [Ein Anarchiſten⸗ 
Prozeß.] Vor dem hieſigen Kreisgerichte hat heute die 
Schlußverhandlung gegen ſechs czechiſche Arbeiter 
begonnen, welche ſich in Deutſchland an der Verbreitung 
anarchiſtiſcher Schriften nach Oeſterreich betheiligt haben und 
deshalb dort verhaftet und nach Oeſterreich ausgeliefert worden 
ſind. Die Verhandlung, die mehrere Tage dauern dürfte, 
wird geheim geführt. Der zur Verleſung gebrachten Anklage 
entnimmt der Berichterſtatter der „N. Fr. Gr. Folgendes: 

Aus Anlaß des Wiener Anarchiſten⸗Prozeſſes, welcher Anfangs 
dieſes Jehrez gegen Stepban Hanel und Genoſſen ſtattfand, be⸗ 
0 ſſen die Wiener Anarchiſten in Uebereinſtimmung mit ihren 
Pariſer und Londoner Geſinnungsgenoſſen, eine Demonſtration da⸗ 
durch zu veranſtalten, daß ſie eine ungewöhnlich große Anzahl 
anarchiſtiſcher Flugſchriften verbreiten wollten, die auf öſterreichtſche 
Verhältniſſe Bezug nehmen ſollten. Die in Paris fertiggeſtellten 
Manuſkripte wurden in London gedruckt; damit ſie aber, ohne 
Verdacht zu erregen, die öſterreichiſche Grenze paſſiren könnten, 
wurden dieſe Flugſchriften nicht direlt von London nach Wien, 
ſondern von London an in Teutſchland wohnende Anarchiſten, in 
Buchform gebunden, geſendet und von dieſen über die öſterreichiſche 
Grenze gebracht oder durch die Poſt geſchlckt. 


Solche „Vertrauensperſonen“ waren unter Anderen: aueh 3 


Andrei, Anton Lehecka, Johann Seda (C. Scheda), Joſeph 
Drobnik, Joſeph Drbohlav und Anton Suda. Sie wurden Alle 
in Deutſchland verhaftet, da jedoch ihre Verbrechen ſich 
ſpeziell gegen den öſterreichiſchen Kalſerſtaa richteten, an Oeſter⸗ 
reich ausgeliefert. Der Oberſte Gerichtsbof hat dann in 
Erwägung, daß es ſich um Angeklagte, die der deutſchen Sprache 
angeblich nicht möchtig ſind, handelt, das Junabunzlauer 
Kreisgericht deleglrt. 

Die Staatsanwaltſchaft erhebt nun gegen die Genannten die 
Anklage wegen des Verbrechens des Hochverrathes, der Majeſtäts⸗ 
Beleidigung und der Störung der öffentlichen Ruhe; außerdem 
noch gegen Lehecka und Andreis wegen des Verbrechens 
der Religionsftörung, des Verbrechens nach 8 8 des Sprengſtoff⸗ 
geſetzes und des Vergehens der Auſwiegelung. 

Flugſchrift, die anläßlich der Aburtheilung der Wiener 
Anarchiſten in Oeſterreich durch die Angeklagten hätte ver⸗ 
breitet werden ſollen, iſt ein Pamphlet ärgſter Sorte, das mit 
den abgebrauchteſten Kraftausdrücken operirt. Es iſt betitelt: 


„An die beherrſchten Klaſſen Oeſterreichs!“ 


Italien. 
* Mailand, 6. Aug. Luigi Caſerio, der Bruder des 
üfidentenmörders, wird durch den Advokaten Tamattl die bieſige 
0 „Corriere della Sera“ verklagen, weil fie über ihn und 
eine Verwandten falſche Nachrichten verbreitet bat, durch die er 
dich beleldigt fühlt. Auch behauptet er durch jene Nachrichten ge⸗ 
Ichäft. ich ſchwer geſchädigt zu fein. 8 
Spanien. 

* Sponien hat eine doppelte Niederlage erlitten: bei 
Marokko und bei den Großmächten. Wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, hat Spanien an den Sultan von Marokko das An⸗ 
ſuchen geſtellt, ihm dadurch bei der Erhebung der Zölle 
nützlich ſein zu dürſen, daß ihm das Recht eingeräumt werde, 
die Zölle an den Grenzen für Rechnung Ma⸗ 
rokkos zu erheben. Gleichzeitig wandte ſich Spanien 
an die Mächte mit der Bitte, ihm die zu einem ſolchen Ar⸗ 
rangement jelbftverftändlich nöthige europälſche Zuſtimmung 
zu geben. Der Sultan von Marokko hat das ſpaniſche An⸗ 
erbieten abgelehnt und auch die Mächte haben ihre 
Einwilligung verweigert. 

Serbien. 

* Belgrad, 6. Aug. Der kommende vierzehnte 

Auguſt ſoll wieder einmal ein kritiſcher Tag für 


Serbien werden. König Alexander tritt nämlich an dieſem 
Tage in ſein neunzehntes Lebensjahr und wäre er nicht mit 
dem Staatsſtreich in der Oſternacht 1893 um ein gutes Stück 
den eg vorausgeeilt, jo hätte er erſt in der nächſten 
Woche die Regierung aus den Händen der Regentſchaft über⸗ 
nommen und das Land wäre vor mancher heftigen Erſchütte⸗ 
rung bewahrt geblieben. Sind auch Kriſengerüchte, ſelbſt wenn 
daran nichts Wahres iſt, eine ſtändige Rubrik der hieſigen 
oppoſitionellen Preſſe, ſo kann man doch an der Prophe⸗ 
zeiung, daß ſich am 14. Auguſt etwas Beſonderes ereignen 
werde, nicht achtlos vorübergehen. Die Radikalen hoffen, 
daß es ihrem Führer Nikolaus Paſchitſch gelingen wird, 
wieder beſſere Beziehungen zwiſchen den Radikalen und dem 
Hofe anzubahnen. Paſchitſch habe, ſagen ſie, den Vorgängen 
des Januar fern geſtauden und ſei nicht kompromittirt. Seine 
Ankunft erfolgte mit Wiſſen und Billigung König Milans, 
der wieder einmal zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß ohne 
die Radikalen in Serbien nichts anzufangen iſt. Von anderen 
Geſichtspunkten gehen die Liberalen aus, ſie kommen aber 
zu dem Schluß wie die Radikalen und beide Parteien ſind 
darin einig, auch die numeriſch ſchwache, aber geiſtig ihnen 
überlegene Fortſchrittspartei, welche jetzt den Ton angiebt, los⸗ 
uſchlagen. Das Miniſterium Nikolajevitſch 
ſelbſt ſcheint im Zweifel zu ſein, ob es ſich wird lange halten 
können und dieſe Zweifel hemmen vielfach ſeine Thätigkeit. 
Der wahre Grund für die Unſicherheit der Lage iſt aber jetzt 
wie früher in der unſichern Haltung Milans zu ſuchen, 
der trotz aller Ableugnungen die entſcheidende Stimme hat. 
So iſt die Politik Serbiens, ſo ſchreibt der hieſige Kor⸗ 
reſpondent der „Frankf. dig. ſeit 15 Jahren der Ausdruck 
des perſönlichen Willens dieſes unbeſtändigen und ſprung⸗ 
haften Charakters geworden. Daran iſt durch die Abdankung 
Milans nichts geändert worden. Hoffentlich geht der Groß⸗ 
jährigkeitstag des jugendlichen Königs ohne die erwarteten 
Störungen vorüber, denn nichts wäre gefährlicher für 
ſeine Autorität nach Innen und nach Außen wie der beſtän⸗ 
dige Wechſel. On ne peut pas contenter tout le monde 
et son pere. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Die „Kreuzzeitung“ brachte vor einigen Tagen ſehr zeit⸗ 
gemäße ‚Milttärtide Warnungen“, indem ſie davon 
abrieth, die Vorgänge des letzten Krieges ſowie die Kriegs kunſt 
unſerer großen Zn einer allzukleinlichen Kritik zu unterziehen, 
da noch nicht ſämmtliche Vorgänge in den einzelnen Schlachten 
ſowohl, wie in dem großen Hauptquartier vollſtändig klar geſtellt 
ſelen. Wir nannten dleſe Warnungen zeitgemäß, denn gerade in 
neueſter Zeit haben jüngere Milttärjchriftfteller, wir erinnern nur 
an Hauptmann Hönig und Bleibtreu, durch eine oft nur allzu ſcharf⸗ 
ſichtige und ins Einzelne gehende Kritik Aufſehen erre 5 oder 


Aufſehen zu erregen verſucht. Hauptmann Hönig iſt dabei 
n ſachlich geblieben und hat mit der größten Sorgfalt 
alle Daten und Angaben über die betreffenden Vorgänge a 
Dennoch werden immer wieder Stimmen auftauchen, welche Hönigs 
Kritik in einzelnen Pbraſen richtig ſtellen. Es liegt dieſe Krikſt 
der Kritik eben in der Natur der Sache. Die ftrategtichen und no 
mehr die taktiſchen Vorgänge eines großen Krieges find von fol 
bunter Mannigfaltiakeit und fo individuell gefärbt, daß es na 
kaum zwanzig Jabren unmöglich erſcheint, alle die Vorgänge in 
ihren letzten Urſachen aufzuklären. Ob das überhaupt jemals 
möglich erſcheint, möchten wir weniaſtens bezweifeln. Ein Beispiel 
ür viele, das wir ſelbſt erlebt haben. In einem Nachtgefecht auf 
em Marſch nach der Loire ſollte ein verbarrikadirter Dorfeingang 
erftürmt werden. Der Bataillonskommandeur leitete ſelbſt den 
Angriff, eine Kompagnie griff in der Front, je eine in der linken 
bezw. rechten Flanke an, eine Kompagnie bildete die Reſerve. Der 


ch werden. 


Angriff wurde mit Schneid angeſetzt, gerleth aber vor der Barrikade 


wegen des mörderiſchen feindlichen Feuers ins Stocken. Die 
Offizlere gaben ſich große Mühe, die Leute vorwärts zu bringen, 
mehrere Offiziere fielen bei dieſen Verſuchen, die Mannſchaften 
lagen hinter einem Erddamm und unterhielten ein nutzloſes Feuer⸗ 
gefecht mit dem Feinde. Nur ein energiſcher Bajonettangriff konnte 
die Entſcheldung bringen. Schon wollte der Bataillonskommandeur 
das Gefecht abbrechen laſſen, da ſpringt ein braver Burſche, Diener 
bei einem Offizier, aus der deckenden Schutzwehr hervor und auf 
den Damm. Mit dem Rufe: „Es lebe unſer Hauptmann! Hurrab! 
Hurrah!“ ſtürzt er auf den Feind. Sein Beiſpiel elektriſirt die übrigen 
Leute, ſie ſpringen auf und ſtürmen vorwärts. Binnen 10 Minuten 
war man im Beſitz der ſperrenden Barrikade und Jomit des Dorfes. 
Wer war hier der eigentliche Sieger? Ohne Zweifel der brave 
Burſche, der aber wohl nur in der Spezlalgeſchichte des Regiments 
genannt iſt. Solche Fälle, wo Gefechte, ja ganze Schlachten durch 
das kühne ſelbſtändige Eingreifen von Soldaten und Offizieren ge⸗ 
wonnen wurden, laſſen ſich wahrſcheinlich eine Menge aufzählen, 
fie vermindern das Verdienſt der höheren Führung in keiner Weiſe, 
beweilen aber, daß ein Gefecht, eine Schlacht, ein ganzer Krieg 
eine höchſt individuelle Sache iſt, der gegenüber die Kritit ſehr vor⸗ 
ſichtig ſein muß. Was von der Vergangenheit gilt, gilt noch mehr 
von der Zukunft. Mit der Formel „In einem nächſten Krtege 
werden wir dies oder das ſo oder ſo machen müſſen“ ſoll man 
außerordentlich zurückhaltend ſein. Niemand, ſelbſt der befähigfte 
Soldat, kann wiſſen, wie ſich die Dinge in einem nächſten Kriege, 
ſtrategiſch und taftifch, geſtalten werden. Nur die großen Grundzüge 
können im Voraus feſtgelegt werden. Alles andere muß dem Ent⸗ 
ſchluß des Augenblickes überlaſſen werden, denn nirgends 


t idet d A lick 1 t 
en Sete mehr, als in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


rs. Po ſen, den 8. Auguſt. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der fellvertretende 
Vorſteher, Rechtsanwalt Fah le, mit, daß der verſtorbene Stadt⸗ 
rath Kronthal der Stadt ein Legat von 1000 M. für 
Arme der Stadt Poſen hinterlaſſen habe, welches der Magiſtrat an- 
genommen habe. 

Stadtv. Tunmann richtet an den Magiftrat die Anfrage, 
wie weit der Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
April d. J. betreffend die Einleitung geklärter Abwäſſer in die 
Bogdanka gediehen ſei. 

Stadthaurath Grüder erklärt, die Verhandlungen mit der 
Ae und der Bahnverwaltung jelen zur Zeit noch nicht 
abgeſchloſſen. Stadtv. Tun mann meint, daß es ſich vielleicht 
ermöglichen laſſen werde, den Abfluß von ungeklärten Abwäffern in 
luer öffentlichen Waſſerlauf unter Strafandrohung verbieten zu 
aſſen. 

Für die Beleuchtung der neu zu pflaſternden Straßen, nämli 
Waſſer⸗, Breslauer⸗, Ritter⸗ und St. Martinftraße — * = 
der Magiſtrat die Berilligung von 21100 M. Die vereinigte Fi⸗ 
nanz⸗ und Baukommiſſion, in deren Namen Stadtv. Herzberg 
referirt, iſt mit der e dieſer Summe eſnverſtanden. 
Stadtv. Brod nitz hält auch dieſe Summe für noch zu hoch. Die 
Stadtvv. Kindler und Mannheimer ſind für Bewil⸗ 
ligung derſelben. Der Brodnitzſche Antrag, die Sache 
zu vertagen und den Magiſtrat zu erſuchen, eine neue Vorlage zu 
machen, wird abgelehnt und die vom Magiſtrat verlangte 
Summe von 21 100 M. bewilligt. 

Von einer Firma in Schaffhauſen ſoll ein axat zur 
mend . de ee e ie 190 I, be 

m n e 

aus den Erſparniffen für die diesſäbrigen Kanelffattöngarzetten g 
nommen werden ſoll. Da nur 12 Stadtverordnete anweſend find, 
konnte über die weiteren Punkte der Tagesordnung nicht berathen 

€ Da aber über die gegen die Richtigkeit der Gemeinde» 
wählerliſten erhobenen beiden Beſch werden nach der Städteordnung 
bis zum 15. Auguſt Beſchluß gefaßt werden muß, wird am näch⸗ 
ſten Mittwoch wieder eine Sitzung anberaumt werden. 

Um 6%, Uhr ſchließt der ſtellvertretende Vorſteher die Ver⸗ 
ſammlung. 
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Kleines Feuilleton. 


* Nedende und fingende Uhren. Uhren, die an Stelle des 
Schlagwerles einen kleinen Phonographen in fs enthalten 
und durch deſſen Auslöſung die Stunde ausrufen, find das Neueſte, 
was ein Genfer. Uhrmacher, M. Sivan, in feiner Branche 
erfunden hat. Wie das Patent⸗ und techn. Bur. von Rich. Lüders 
in Görlitz darüber erfährt, hat beſagter Erfinder ſowohl Taſchen⸗ 
wie Wanduhren in dieſer Weiſe ausgeführt, erſtere enthalten den 
Heinen Phonographen in der Anordnung eines Repetirwerkes, 
welches durch Drücken auf einen Knopf anzeigt, was es geſchlagen 
bat; Weckuhren, welche zur beſtimmten Zeit einen lau⸗ 
nigen Vers anſagen, Wanduhren die Nachts an Stelle des 
Nachtwächters bei jeder Stunde ein Lied n ſind die 
originellen Erzeugniſſe des Schweizer Meiſters. (Wenn der ver⸗ 
ehrliche Echweizer Meiſter auf dern eingeſchlagenen Wege fort- 

wird es ſchließlich noch ſo weit kommen, daß der ſpät 
e Ehemann, anſtatt wie ſeither üblich, von der „beſſeren 

e“, von der — Uhr mit einer ſolennen Gardinenpredigt 

empfangen wird. — Red.) 


»Neue weibliche Lehr⸗ und Erziehungs - Anſtalt in 
Nußland. Ein am 6. Auguſt erſchienenes Extrablatt des Peters⸗ 
burger „Reglerungsanzeigers“ veröffentlicht einen Allerhöchiten 
Ukas, in welchem es u. U. heißt: 

„Wir haben für gut befunden, um den Tag der Hochzeit 
Unſerer geliebten Tochter, der Großfürſtin Kenia, durch ein nütz⸗ 
liches Werk zu kennzeſchnen, eine neue weibliche Lehr⸗ und Erzie⸗ 
bungs⸗Anſtalt zu gründen, in der die Töchter Unſerer treuen Unter, 
thanen, die durch Staatsdienſt oder Geburt das Recht des Adels 
erworben haben, aber nicht die zur 1 — ihrer Kinder nöthigen 
Mittel beſitzen, eine abgeſchloſſene Allgemeinbildung empfangen 
und unter erfahrener Leitung diejenigen praktiſchen Kenntniſſe er⸗ 
werben können, welche die Frau in der eigenen Familte nützlich 
machen und bei der heutigen Nach frape nach weiblſcher Arbeit den 
N Feng Bas Ben durch ein Familienleben beglückt find, ehr⸗ 
Uchen er affen.“ 

Das neue Inſtitut wird für 350 Halbwaiſen eröffnet, 175 Zög⸗ 
Unge werden in daſſelbe unentgeltlich aufgenommen, die anderen 
175 für eine Zahlung von 250 Rubel jährlich. Für das Inſtttut 
iſt das Palais des verewigten Großfürſten Nitolai Nikolaie⸗ 
witſch des Aelteren zur Verfügung geftellt; für deſſen Umbau 
find 400 000 Rubel angewieſen und weitere 500 000 Rubel, um für 
die Angeſtellten des neuen Inſtituts einen Pen ſions fonds zu bilden. 
Einer werden jäbrlich 125000 Rubel für den Unterhalt des In⸗ 

46 aus der Reichsrentet gezahlt. Das n den 


Name „Kenia“ tragen. m 


2 29.——— 


* Ein neues Rieſenteleſkop. Der Wunſch, das größte 
Teleſkop der Welt herzuftellen, treibt in Nordamerika zu immer 
neuen Anſtreugungen. Kurz nachdem der große er Refraktor 
der Lick⸗Sternwarte in Thätigkeit getreten war, ſtellt Herr Jerkes 
die Mittel zur Verfügung, ein Fernrohr von 40 Zoll Objektlv⸗ 
Durchmeſſer herzuſtellen, und noch iſt dieſes nicht in Thätigkeit 
getreten, als man bereits die Ausführung eines neuen, weit größeren 
Inſtruments plant. Es handelt ſich um 
Refraktors, deſſen Objektivglas 50 engliſche Zoll im Durchmeſſer 
hat und welcher in einer neuzuerrichtenden Sternwarte zu Pitts⸗ 
burg Aufſtellung finden fol. Natürlich wird dieſes Obferbatortum, 
wie es in Amerika auch in anderen Dingen gebräuchlich iſt, ſchon 
zum voraus als „the finest in the world“ bezeichnet. Die zunächſt 
erforderlichen Koſten von 600 000 M. find zum größten Teil von 
den Herren Andrew Carnegie und H. Phipps jun. bereſtgeſtellt 
worden. Das große Glas wird von der Firma Brashear 
ie wofür der Zeitraum eines Jahres in Ausſicht genom⸗ 
men iſt. 


die Ausführung eines 


gungen, denen zur Zeit das Deutſchthum in Rußland ausgeſetzt iſt, 


Das 5 in Rußland. Anläßlich der Verfol⸗ 
mag es von Intereſſe fein, eine Ueberſicht über die Zahl der in 


Rußland lebenden Deutſchen, welche noch die deutſche 
Sprache beibehalten haben, zu gewinnen. Die Zahl derſelben be⸗ 
trägt in den balliſchen Propin en annädernd 200 000, i 


den übrigen Theilen Rußlands, beſonders Südrußlands dagegen 
weit über 400000. Nach ruſſiſchen Berechnungen, die aber wahr⸗ 
scheinlich die Zahlen zu niedrig angeben, leben Deutſche in den 
Gouvernements: Petersburg 7000, Orenburg 1500, 


Stawropol 1000, Sſaratow 40000, Sſamara 80 000, [h 


Eherſon 50000, Tauren 27000, Beſſarabien 22000, 
Jekaterinoslaw 20000 und Transkaukaſien 3000, 
Katholiken find unter ihnen nur einige Taufend, jo der in neuerer 
Zeit vielgenannte Biſchof Zerr von Tiraspol, in deſſen Diözeſe 
auch ziemlich viele katholiſche Deutſche wohnen; die weitaus meiſten 
Deutſchen find evangeliſch oder gehören einer evangeliſchen Sekte 
an. So giebt es unter ihnen viele Herrenhuter, deren Haupt⸗ 
kolonie Sarepta im Gouvernement Sſaratow bis 1877 beſondere 
Privilegien genoß. In Georgien giebt es viele evangeliihe Würt⸗ 
temberger, die ſich dort im Jahre 1817 niederließen. In anderen 
Gegenden giebt es Mennoniten, die nach Rußland auswanderten, 
um dem Militärdienſte zu entgehen. Katharina II. rief viele 
deutſche Koloniſten nach Rußland, denen fie, um fie dort zu be» 
halten, viele Vorrechte gewährte. So waren die Koloniſten no 

bis zum Jahre 1874 von der Militärpflicht befreit. Damals ho 

Alexander II. ſchon auf Andrängen der Panſlaviſten verſchledene 
Privilegten der Deutſchen auf. Sie hatten auch ihre eigenen Pre⸗ 
diger und Schulen, die unter dem jetzt wohl nicht mehr oder höch⸗ 


ens dem Namen nach beſtehenden ebangelifchen Konſiſtorium in 
oskau ſtanden. Pet werden die Schulen mur, überhaupt 
find nicht nur alle Brivilegten der Deutſchen aufgehoben, fonbern 
fie werden mehr und mehr zu Staatsbürgern zweiter $Mafle gemacht. 


„St. Helena, wo der Welteroberer Napoleon als Verbannter 
ſtarb, ſoll jetzt klimatlſcher Kurort werden. Seit Eröffnung 
des Suezkanaals bat die dortige Bevölkerung immer mehr unter 
der Verringerung des Schifffahrtsverkehrs gelitten und befindet ſich 
in einer ſehr ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage. Alle Bedin⸗ 
gungen für einen klimatiſchen Kurort aber ſollen gegeben ein 
auch für geelanete Einrichtungen für die Annehmlichkeik des Auf⸗ 
enthalts deſorgt werden. Den Infulanern würde durch einen 
rap Badeverkehr neuer wirthſchaftlicher Aufſchwung ge⸗ 


„ Unterſuchung des Auerſchen Gasglühlichts. Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Die wichtige Frage, welchen Einfluß 
die Verbrennung von Leuchtgas in bewohnten Räumen auf 
die Geſundhelt ausübt, iſt neuerdings von dem franzöſiſchen Phy⸗ 
fiologen Gröhant eingehend unterfucht worden. Diele Unter⸗ 
ſuchung hat höoͤchſt bemerkenswerthe Reſultate in Bezug auf die 
jetzt fo ſtark verbreiteten Auer- Brenner ergeben. Gröhant 
ſammelte in einem Behälter von 150 Liter Inhalt nach einander 


n die Verbrennungsprodukte des gewöhnlichen Leuchtgaſes mit An⸗ 


des alten Auer⸗ 
Brennern. Die Analyſe ergab bei den erſteren nicht die geringſten 
Spuren von Kohlenoxydgas, bei den Auerbrennern aber fand fich 
Koblenoxyd in beträchtlicher Menge, und zwar genau im Ver⸗ 
ältniß 1: 4500, begleitet überdies von einer fat gleich großen 
Menge von Methan (Grubengas). Konſtatirt wurde das Vor⸗ 
handenſein von Kohlenoxyd in den Produkten der Verbrennun 
von Leuchtgas durch Auerbrenner, auf mehrfache Weiſe, chemii 
durch die bekannten Reaktionen deſſelben auf Kupferſalze, phyſto⸗ 
logiſch durch den Nachweis, daß es im Blute eines Thyieres vor⸗ 
handen war, welches während einiger Augenblicke die Ver⸗ 
brennungsprodukte eines Auer⸗Brenners eingeathmet hatte. Die 
franzöſiſche Zeitſchrift, welcher wir dieſe Mittheilungen entnebmen, 
jagt zum Schluß: Wenn wir für unſere Geſundheit ſorgen wollen, 
müſſen wir die Auer⸗Brenner aus unſeren Wohnräumen ver⸗ 
bannen. Es iſt zwar ſehr hübſch, auf billigem Wege belles Licht 
zu haben; aber es iſt ſicherlich hundert Mal wichtiger, nicht jeden 
Abend ſich der Kohlenoxyd⸗Vergiftung auszuſetzen. Es wird in⸗ 
tereſſant ſein, zu erfahren, wie ſich gegenüber diefen Unterſuchungs⸗ 
reſultaten das preußiſche Miniſterium verhält, welches im vorigen 
Jahr durch einen Erlaß die Anwendung der Auer⸗Brenner in den 
Schulſälen jo warm empfohlen hat. 


wendung von Brennern Syſtems und von 
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Polniſches 
Boten, den 9. Auguſt. 
1. Eine unverbeſſerliche Chauviniſtin wird die „Poſener 
g.“ im heutigen „Dziennik Pozuanskt“ genannt aus Anlaß der 
otlz über den ſoeben in Konitz gegründeten polniſchen 
Gewerbeverein. Das Blatt ſchreibt wörtlich: 

„Nach der „Poſener Ztg.“ iſt es den Deutſchen wohl erlaubt, in 
echt polnſſchen Städten allerlei „Vereine“, „Bunde“ u. ſ. w. z 
ftliten, Sobald aber die Polen daſſelbe thun, dann beißt dies gleich 
eine rechtloſe und die Deutſchen bedrohende politiſche Agitation.“ 
Das Blatt giebt dann in faſt wörtlicher Ueberſetzung die Bes 
merkungen der „Poſener Ztg.“ wieder und hebt namentlich das⸗ 
jenige, was ſich auf ſolldariſches Zuſammengehen in entjcheidenden 

omenten bezieht, folgenderweiſe hervor: 

„Ja, gewiß, ſo und nicht anders haben die Polen aufgefaßt und 
faßßen noch jetzt das Prinzip der Solidarität auf, jo und nicht anders 
aben fte daſſelbe in der Zukunft zu begreifen. Daß übrigens die 

olitit in Pen Vereinen nichts zu ſchaffen hat, das müßte die 
„Poſ. wo 
0 — kaum der Mühe, derartige Auslaſſungen weiter 
zu berückſichtigen, noch nie tft es uns eingefallen, die Gründung 
polniicher Vereine als „rechtloſe Agitation“ zu bezeichnen. Aber 
daß wir uns — als deutſches Blatt — erlauben, darauf auf⸗ 
mertſom zu machen, wenn in Orten, in denen ſeither die 
polniſche Vereins epidemie noch nicht graſſtrte, dieſe jetzt um 
ch greift — das kann uns ſelbſt der „Dziennik nicht gut 
übel nehmen. Will der „Dziennſk“ feine letzte Aeußerung, daß 
Politik mit den polnifchen Vereinen nichts zu ſchoffen habe, ernſt 
genommen wiſſen, jo ſchuldet er bis jetzt die Erklärung warum 
die neuen Vereinsgründungen ſtets als polniſche bezeichnet 
werden. Vereine, die Handels⸗ oder gewerbliche Intereſſen ver⸗ 
tofgen, haben mit der Nationalität doch abſolut nichts zu thun. 

t. Die Huldigungsfahrt nach Varzin. Im „Krotoſchiner 


wiſſen.“ 


Anzeiger“ lud neulich der Bürgermeiſter Sponnagel bie dor⸗ ſich 


tigen Bürger zur Huldigungsfahrt nach Var zin ein. 
„Dziennik Pozn.“ giebt nun die Einladung wörtlich wieder und 
fügt die —— binzu: Die Krotoſchiner Polen werden wohl 
das ihnen hiermit bezeugte Wohlwollen des Herrn Sponnagel gut 
im Gedächtnig behalten, fie werden wohl daran denken, daß der⸗ 
ſelbe nach Varzin reiſt, um dem Fürßen Bismarck für die Ver⸗ 
folgung des polniſchen Elements zu danken und daß er au dem 
Huldigungsausflug noch andere animirt. „Dziennik“ frägt dann 
zum Schluß, ob ſich dies mit dem Charakter des Herrn Sponnagel 
als Bürgermeiſter verträgt. 

1. Der „Wielkopolanin“ zieht nun gegen die beiden 
Seceſſtonsorgane „Dredownik“ und „Poftep“, gleichzeitig 
aber auch gegen deren Redakteure Dr. ict ki und 
Knapowskt immer ſchärfer zu Felde. Dem Oredownlk“ wird 
jetzt hauptſächlich Widerſtand gegen regelrechte Wahlobrigkeit und 

en e a & en 1 e des „Bed. 
egen internationale Beſtrebungen. er Kam 5 Pr 
— dc Die ee rien! der Volkspartei den Einfluß 
erſelben ſchwöcht, iſt noch abzuwarten. 
ee, 2 cht. In ein 
au wird dem „ 
em Grafen 
I des Ute Witkowo das in England 
bereits bewährte Syſtem der parzellirten Pacht in Anwendung ge⸗ 
bracht bat. Gleichzeitig wird dieſes Syſtem der biefigen polniſchen 
Nettungs bank, „Bank ziemski“. empfoblen. 

* Die vorläufige Schließung des Charlottenburger Pol⸗ 
niſchen Selbſbildungsvereins ſoll zufolge einer Ver: 
fügung des Landgerichts II fortdauern. Gegen die Studenten 
v. Billewicz, Joſef Jacoby und Wladislaus v. Dlu⸗ 

ewski, die dem Verein angehörten, ſchwebt das Verfahren wegen 

Unahme an einer verbotenen Verbindung. 

t. der Urſulinerſchule. Dem in Kra⸗ 
dau erſcheinenden „Gios Narodu“ wird von Ser aus guter 
Quelle geſchrleben, daß ein von dem Erpöticof v. Stablemsti 
im Monat März an das Kultusminiſterlum gerichteter Antrag 
wecks Wiederherſtellung der bier ſeiner Zeit e don Urſu⸗ 
inerſchule als höhere Bildungsanſtalt für Töchter vornehmer 
Eltern vom Kultusminiſter abſchläglg beichteden worden tft, 
trotzdem der Herr Oberpräſident von Poſen die Wiederherſtellung 
einer ſolchen Anſtalt angeſichts der jetzt üblichen 9 LH 
Töchter im Auslande befürwortet haben ſoll. Der Herr Kultus⸗ 
minifter wies in feinem abſchlägigen Beſchelde darauf hin, daß 
eine ſolche Bildangsanſtalt nicht benöthigt werde, da ja in 
Poſen berelts die Louiſenſchule exiſtire und nebenher noch 6 Pri⸗ 
———j . ä— ———— —gT3zi— — —-— can. 


Hit Ba e 
* e „daß die altung 
— ttowski gebörig) bei der vor⸗ 


vatpenſionate vorhanden ſind. 


Lokales. 


Poſen, 9. Auguft. ö 

mn. Eine für Konditoren wichtige Ent⸗ 
ſcheidung iſt vom Kammergericht gefällt worden. Ein 
Konditor hatte an einem Sonntag Vormittag wöhrend der 
beiden Hauptgottesdienſtſtunden durch ſeinen Haushälter zwei 
Körbe mit vorher beſtellten, von dem betreffenden Konditor 
ſelbſt hergeſtellten Konditorwaaren zum Preiſe von 2 bis 
3 Mark zu den Kunden tragen laſſen, von denen dieſe Back⸗ 
waaren beſtellt waren. Er war deshalb auf Grund der 
88 41a und 146 a der Reichsgewerbeordnungsnovelle vom 
1. Juni 1891 angeklagt, in der Berufungsinſtanz jedoch von 
der Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften über die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe freigeſprochen worden. Gegen dieſes 
freiſprechende Urtheil hatte der Staatsanwalt die Reviſion 
eingelegt. Das Kammergericht erachtete indeß die Revision 
nicht für begründet und wies dieſelbe zurück. Aus 
der vorſtehend dargelegten thatſächlichen Feſtſtellung des Be⸗ 
rufungsrichters — ſo führte das Kammergericht aus — ergebe 
ſich nämlich, daß der Thatbeſtand der beiden citirten Para⸗ 
graphen der Reichsgewerbeordnung nicht vorliege. Die 
Freiſprechung von dem Gewerbepolizeivergehen rechtfertige ſich 
aus der Erwägung, daß der Gewerbebetrieb im vorliegenden 
Falle nicht in einer offenen Verkaufsſtelle ſtatt dr 
habe; die Konditorwaaren ſeien nicht aus dem Laden 
verkauft worden. — Das Kammergericht hat in dieſem Er⸗ 
kenntniſſe (Entſch. Bd. XIII. S. 383) folgenden Rechts⸗ 
grundſatz ausgeſprochen: „Ein Konditor, welcher 
vorher beſtellte und ſelbſt angefertigte 
Konditorwaaren während der Zeit der 
Sonntagsruhe feinen Kunden zutragen 
läßt, verſtößt nicht gegen die Vorſchriften 
der SS 41a und 146a der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung.“ 


WB. amberts Garten fand am Mittwoch Abend ein 
auzerörhenlickes Gartenfſeſt ſtatt, das durch die Mitwirkung der 


N R n 


u Ruinen von Athen“), 


. 


Kapelle des 47. gr unter Direktion des Herrn 
Stabshobolſten Schmidt zu einem patriotiſchen ran ſich 
geſtaltete. Der Garten war durch zahlreiche, buntfarbige Lampions 
feftlich erleuchtet, und eine dicht gedrängte Zuhörerſchaar lleß ſich 
trotz der anfänglich ungünſtigen Witterung nicht ſtören, an den 
friſchen und belebenden Klängen der ſchwungvollen Orcheſtermuſit 
ſich zu erfreuen. Neben Tänzen, Märſchen und Opernfantaſien 
kamen auch Stücke von Beethoven (Feſtmarſch aus „Die 
Liſzts erſte ungariſche Rpapſodie und 
Ouverturen von Fiſcher und die durch Einflechtung eines Männer⸗ 
geſangchors eigenartig zuſammengeſetzte Ouverture zur Oper 
„Dinorah“ von Meyerbeer zu Gehör. Den Höhepunkt erreichte 
das Gartenfeſt durch die Aufführung des allbeliebten Saxoſchen 
militäriſchen Potpourris „Deutſchlands Erinnerungen an die Krieas⸗ 
jahre 1870 —71“, in dem unler Zuz'ehung eines vollbeſetzten Tam⸗ 
bour⸗ und Horniſtenkorps und unter heftigem Kanonen⸗ und 
Infanteriefeuer ein muſikallſches Kelegsbild aufgerollt wird, das 
mit den Klängen der preußiſchen Volksby nne „Heil Dir im Sieger⸗ 
SR Blanze bengaliſchen Feuers feinen patriotiſch Feftfichen 
uß fand. 

8. Radwettfahren. Am Sonntag, den 12. d. Mis. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr wird auf der Poſen⸗Oborniker Chauſ⸗ 
fee ein 50 Kilometer⸗Wettrennen abgehalten, das von dem Kon⸗ 


ſulate der „Allgemeinen Radfabrer Unſon, Poſen“ veranſtaltet iſt. g 


Start und Endziele befinden ſich am Kilometerſteine 2. Nach dem 
Rennen findet Abends 8 Uhr die Preisvectheilung im Reſtaurant 
„Monopol“, Wilhelmſtraße, ſtatt, wozu Gäſte herzlich will⸗ 


kommen find. 

r. Die Zufahrt zum königlichen Regierungsgebäude war 
bisher bekanntlich eine ſehr Mugen LE indem die Kloſterſtraße, 
welche zum Regierungsthurm hinführt, in welchem ſich die ſchmale 
Einfahrt zum Regierungshofe, ſowie zur Wohnung des Oberpräſi⸗ 
denten befindet, außerordentlich eng iſt; beſonders wenn Feſtlich⸗ 
keiten in den Sälen der Oberpräſtd al⸗Wohnung ſtattfinden, geſtaltet 
der Equipagenverkehr ſehr ſchwierig, indem die Thorpaſſage ſo 
eng iſt, daß innerhalb derſelben zwei Equipagen einander nicht aus⸗ 
weichen können, ſodaß durch Schutzmänner, welche theils außerhalb 
des Thores, theils auf dem Hofe poſtirt waren, die Paſſage nur 
mit Schwierigkeit geregelt werden konnte. Um dleſem Uebelſtande 
abzuhelfen, wird nun gegenwärtig eine zweite Paſſage durchbrochen 
und zwar vom Hofe linker Hand nach dem Neuen Markte bin. 
Künftig werden dann die Wagen durch das Thor unter dem Re⸗ 
1 einfahren und durch die neue Paſſage nach dem 

euen Markte vom Regierungsbofe abfahren. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. November d. J. bei der Katierl. Poſt⸗ 
agentur Chludowo die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß 
zu den Koſten der Dienſtkleidung; das Gehalt ſtelgt bis 900 M. 
— Zum 1. September 1894 beim Amtsgericht zu Kr otoſchin 
die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 5—8 Pf. pro Seite, ca. 45 
bis 60 M. monatlichen Verdienſt. — Zum 1. November d. J. beim 
Kalſerl. Poſtamt Kotlin die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt, welches bis 900 M. ſteigt, 60 M. Wohnungsgeld⸗ 

uſchuß und 30 M. Sich zu den Koſten der Dlenſtkleidung. — 

um 1. Oktober d. I. bei der na N rren-Anftalt Owinsk 
die Stelle eines Oberwärters mit 1 baar und entweder 
freier Familienwohnung, oder, falls er unverheirathet iſt, mit Koſt 
II. Klaſſe, möblirter Wohnung für feine Perſon, Debelsung, Be 
leuchtung, Wäſche, wofür jährlich 300 M. vom Gehalt einbehalten 
werden; bei der Penſionirung wird die Zeit des aktiven Militärs 
dienſtes nur dann hinzugerechnet, wenn die letztere eine Dauer von 
mindeſtens 10 . erreicht hat. — Im Bezirk der 4. Diviſion: 
Sofort beim Magiſtrat von Schönlanlke dle Stelle eines 
Ben und 1 mit 600 M. jährlich; bei 
der Penſtonirung wird die Milttärdienftzeit nicht angerechnet. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 
) Straßburg i. Elſ., 9. Aug. Der bieſige Dombaumeiſter 
Schmitz iſt nach längerer Krankheit in Baden-Baden geſtorben. 
etersburg, 9. Aug. Das Departement für Handel 
und Manufaktur erklärt im „Regierungsanz.“, das im Aus⸗ 
lande verbreitete Gerücht, in Niſchni⸗Nowgorod ſei Cholera 
aufgetreten, für unbegründet. Weder in der Stadt noch 
auf der Meſſe jet irgend eine Choleraerkrankung vorgekommen. 
Der Beſuch der Meſſe ſei in dieſem Jahre zahlreicher als im 
Vorjahre. 
Paris, 9. Aug. Turpin richtete an den Vorſitzenden des 
Erfindungsausſchuſſes ein Schreiben, in welchem er die Rü ck⸗ 


ane ſeiner Entwürfe verlangt. Er will ſelbſt Motta⸗ Visconti, 
ei 


ne Verſuche weiter verfolgen, und verſagt der Regierung das 
Recht, den von ihm erfundenen Sprengapparat herzuſtellen. 

London, 9. Aug. Die „Times“ berichtet aus Phila⸗ 
delphia: Nach einer Meldung aus Waſhington 
nimmt man an, daß die Konferenz der Demokraten 
über die Tarifbill zu einer Verſtändigung betreffs der 
Zölle für Zucker, Kohlen und Eiſenerze geführt hat. Die 
Zuckerzölle würden die bereits gemeldeten ſein. 

Haag, 9. Aug. Der Khedive iſt zu längerem Aufenthalt 
in Scheveningen eingetroffen. 

Catania, 9. Auguſt. Den letzten Nachrichten zufolge 
wurden bei den Erdbeben in den in der Gegend des Aetna 
belegenen Ortſchaften 13 Perſonen getödtet und 29 ver⸗ 
wundet. Die Behörden treffen die nöthigen Vorkehrungen, 
daß durch die Häuſer, die einzuſtürzen drohen, kein weiteres 
Unglück angerichtet werde. Dieſe Häuſer ſollen niedergeriſſen 
werden. 


Telephoniſche Nachrichten. 

Eigener rechdienſt der „Bol. 8 

ert. g. en tu 
) Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Mehrere Zeitungen brachten 
die Mittheilung, daß die Begnadigung der beiden 
wegen Spionage verurtheilten franzöſiſchen Offiziere, 
welche ihre Strafzeit in Glatz verbüßten, in Folge der Ver⸗ 
mittelung des Jeſuitenpaters Nix ſtattgefunden habe. Dieſe 

Angaben entſprechen nicht der Wahrheit. 

Ein dich Blatt meldet aus Kaſſel: Eine heftige 
Typhusepidemie iſt in dem kleinen Dorfe Boening⸗ 
hauſen, Kreis Frankenberg, ausgebrochen. Es ſind bereits 
zwanzig Krankheitsfälle konſtatirt worden. Meh⸗ 
rere Diakoniſſinnen aus Kaſſel ſind zur Hilfeleiſtung nach dem 
Dorfe abgeſandt worden. 
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Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Petersburg: Hier ift 
das Gerücht verbreitet, daß bei den jüngſten Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten im kaiſerlichen Palaſte außerordentliche 
polizeiliche Vorſichtsmaßregeln getroffen wur 
den, da der Zar am Morgen des Hochzeitstages ſeiner 
FE drei anonyme Drohbriefe auf feinem Tiſche 
and. 

Aus Reval wird gemeldet: Ein furchtbarer 
Sturm auf dem Peipus ſee hat große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Zwiſchen Pariſaal und Salu⸗ 
ſaal wurden 13 mit Brenn- und Bauholz beladene Flöße 
zertrümmert, wobei die Inſaſſen, über 30 Perſo⸗ 
nen, größtentheils umgekommen ſind. Von 
dem einen Floß retteten ſich vier Perſonen nach 
Saluſaal. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Bern: Dem eidgenöſſiſchen 
Juſtiz⸗ und Polizeidepartement iſt der Aufenthalt des italie⸗ 
niſchen Anarchiſten⸗Advokaten Gori nebſt Familie in Lu⸗ 
ano bekannt, indeſſen iſt nichts darüber gemeldet worden, 
daß die Teſſiner Behörden ſeinen dortigen Aufenthalt be⸗ 
anſtandet hätten. 


*) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


Berlin. 9. Auguſt, Abends. 

Der „Reichsanz.“ legt gegenüber der „reif. Ztg.“ dar, 
daß der Nachweis, welcher ſich auf die Mittheilung der er⸗ 
folgten endgültigen Rentengutsbildung beziehe, 
keinen Rückſchluß auf den Geſammterfolg des Rentenguts⸗ 
geſetzes geſtatte. Nicht 1088 Rentengüter mit 8213 Hektar 
Flächeninhalt ſeien im Jahre 1893 gebildet worden, ſondern 
1490 Rentengüter mit 13 290 Hektar Flächeninhalt. Am 
31. Dezember 1893 waren außer den endgültig gebildeten 
1882 Rentengütern mit 18 379 Hektar Flächeninhalt weitere 
3673 Rentengüter mit 37 883 Hektar Flächeninhalt bereits 
durch Abſchluß von Verträgen und Publikationen begründet, 
ohne daß jedoch die Rentengutsübernahme auf die Rentenbank 
bis zu dieſem Zeitpunkt bewirkt werden konnte. Am 31. Dezember 
1893 waren alſo 5555 Rentengüter mit 56 295 Hektar Flächen⸗ 
inhalt eingerichtet. Der weiteren Auftheilung ſtanden am 
1. Januar 1894 den Generalkommiſſionen rund 114 000 Hektar 
zur Verfügung. Es fehlt nicht ſowohl an Rentenguts nehmern 
als an Kräften, um die gewaltige, durch das Geſetz erwachſene 
Arbeit zu bewältigen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt offtziös feſt, daß der 
ſächſiſche General aba 5 W den 
Staatsanwälten und den ihnen beigeordneten Beamten den 
Wunſch zu erkennen gegeben hat, ſich der Mitgliedſchaft bei 
Militärvereinen zu enthalten, damit die Staats⸗ 
anwaltſchaften bei ihren amtlichen Entſchließungen 
thunlichſtgegen den Vorwurf der Befangenheit 
ſicher geſtellt ſeien. Deshalb richtete ſich der Wunſch 
auch nur an die erſten Staatsanwälte, nicht auch an die 
ſtaatsanwaltſichen Subalternbeamten. 

Der Entwurf der neuen Agende iſt nach der 
„Kreuzztg.“ nunmehr fertiggeſtellt. 

Nach den „M. N. N.“ iſt der bayeriſchen 
Staatsregterung keine Mittheilung über einen neuen 
Entwurf zur Reform der Reichs⸗Militär⸗ 
Juſtiz zugegangen. Außerdem heißt es, daß von ein⸗ 
flußreicheren Staaten der Reform ber Militär⸗ 
Strafprozeßordnung überhaupt widerſtrebt werde. 

Wie der „Reichsbote“ aus Kreiſen der betheiligten 
Böttcher erfahren haben will, ſoll die ſozialdemokratiſche 
Parteileitung damit umgehen, den Bierboykott Mitte 
dieſes Monats aufzuheben. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ erhielt der Bürgermeiſter von 
dem Geburtsorte Caſerios, 
abermals ein von einem „Anarchiſten⸗Komitee von Ravenna“ 
unterzeichnetes Schreiben, worin die Anarchiſten aller 
Länder die Familie Caſerios begrüßen und 
ſie davon benachrichtigen, daß Caſerio gerächt werden 
würde. Es ſeien bereits drei Genoſſen ausge⸗ 
looſt, die den Präſidenten Caſimir⸗Perier, den 
Miniſterpräſidenten Crispi und einen italieniſchen Poli⸗ 
zeibireftor tödten werden. Der Anarchiſtenbund 
zähle eine Million Arbeiter zu ſeinen Mitgliedern, wobei die 
Anarchiſten Rußlands noch gar nicht miteingerechnet ſeien. 


Wien, 9. Aug. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet aus Lemberg: 
Die Polen aus öfterreich. und preußiſch Schleſien 277 
für den nächſten Monat ihren Maſſenbeſuch der gali⸗ 
ziſchen Landesausſtellung an. 

aris, 9. Aug. [Anarchiſtenprozeß.] Der 
Staatsanwalt ſetzte feine geſtern begonnenen Ausfüh⸗ 
rungen fort, ging der Reihe nach auf jedes einzelne der den 
Angeklagten zur Laſt gelegten Vergehen und Verbrechen ein 
und wies darauf hin, daß die einzelnen Angeklagten entweder 
die Anregung zu den in Frage kommenden Verbrechen oder 
Vergehen gegeben oder dieſelben ausgeführt hätten. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer 
Tientſiner Depeſche der „Times“ ſind die Beſtrebun⸗ 
gen Englands und Rußlands, eine friedliche 
Erledigung des Streites zwiſchen Japan und China herbeizu⸗ 
führen, fruchtlos geworden. China will die Oberhoheit 
über Korea nicht aufgeben; es ſei in Folge des aggreſſiven 
Vorgehens ＋ urn nicht länger geneigt, über die Frage von 
Reformen in Korea zu verhandeln. 
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Fanilien- Nachrichten. 


Die Geburt einer 
Tochter 


zelgen ergebenſt an 
S. Moral und Frau, 
geb. Jacoby. 


Die glückliche Geburt etuer 


Tochter zeigen hoche freut an 
Glogau, d. 6. Auguſt 1894. 


ürst 


und Frau Mally, 


geb. Rosenberg. 10168 


Die glückliche Geburt 
eines Jungen 
zeigen ergebenſt an 10191 
Sally Eyck u. Frau Isabella, 


geb. Busch. 
Berlin, 8. Auguſt 1894. 


Auswärtige 


Samilien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Charlotte Zim⸗ 
mer mit Orn. Albert Kapelluſch 
In Berlin. 

Verehelicht: Herr Dr. phil. 
Otto Haacke in Plauen mit Frl. 
Katharina Roßteuſcher i. Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. G. Zippel in Königsberg. 
Hrn. Fabritbeſ. Franz Lütgens 
in Weende. Hrn. Dr. med. Jun⸗ 
ginger in Widdern. 

Eine Tochter: Hrn. Pro⸗ 
ſeſſor Dr. C. Rethwiſch l. Char⸗ 
lottenburg. Lieut. a.D. Frhrn. v. 
Frieſen in Tharandt. Herrn 

mtsrichter Dr. Schaps in Ham⸗ 


burg. Hrn. Dr. phil. Gruber in 
Berlin. Hrn. Max Heller in 
Berlin 


Geſtorben: Herr Profeſſor 
C. A. Schlegel in Stuttgart. Hr. 
Major a. D. Haller von Raiten⸗ 
bach in Hannover. Hr. Haupt» 
mann a. D., Rittergutsbeſitze 
Theodor Schulze » Dellwig in 
Haus Sölde. Hr. Aug. Zlckert 
in Berlin. Hr. Albert Schröder 
in Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer 
Mox Uhlig in Cüſtrin. 
Gevers, 
lippel in Lengerich. Frl. Car 


Bröſen. 


Tergndgungen. 
Lamberts Saal. 


Freitag, den 10. Auguſt: 


Iperellen-Enſemble-Gaſlſpiel 


mit extraer Ausſtattung. 5 


Boccaccio. 3 


Große Operette in 3 Akten 
von Fr. v. Supps. 


1 


Tagesvorverkauf bei 
Lindau & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz 3. 


reundliche Wohnung von 
5 Zlmmern, Küche ꝛc. für 550 M., 
auch 2 Zimmer und Küche per 
Oktober d. J. zu vermietben 
Kleine Gerberſtr. 4. 10130 


Kloſterſtr. 3 2 Zimmer und 
Küche J. per Okt. z. v. Näheres 
Kloſterſtr. 2 im Laden. 10136 

von 3 u. 4 Zim⸗ 
Wohnungen mern mit Neben⸗ 
elaß im neu ausgebauten Hauſe 

Uerheillgenſtr. und Lagerkeller 
find zu bermiethen. 10180 

Umzugshalber tit eine ſchöne 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zum 1. Okt. preiswerth 
zu verm. Viktortaſtr. 20, II. 


Poſen, den 30. April 1894. 
eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


niß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
. — = Melde - Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 172¹ 
Bezirks⸗Kommando. 


Fahrräder, Saiſon 1895. 
Fabrradfabrit ſucht 
Vertreter f. Poſen u. Umgegend 
f. ausſchließl. Engrosgeſch. Ein 
Re lender in ähnl. Artikeln wird 
vorgezoa. Off, sub K. T. 727 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Köln. 


10185 


Bekauntmachun 
ug. 

Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche 
Hochſchule zu Berlin erfolgt beim Beginn des Studien zahres 1894/95 
in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 24. Ofivber 5. J. und für das 
S 1895 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 20. 

ri e . 10171 

Das Programm für das Studienjahr 1894/95 iſt im Sekre⸗ 
tariat der Techniſchen Hochſchule (Charlottenburg, Berlinerfir. 151) 
für 50 Pf. zu haben, auch kann daſſelbe gegen koſtenfrele Einſen⸗ 
dung des genannten Betrages nebſt 10 Pf. Porto für Zuſendung 


2 8 | bauen als Veen 


u 


' NUR AECHT 


wenn jeder Topf den Namenszug 


in blauer Farbe trägt. 


 Grieekisehe Weine 


Marke "dllenzer a 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl. 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 
Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— | Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19.— 
Marke B in 2 Sorten, Claret und süss „„ 18.60 | Marke F in 2 Sorten, herb und süss. . „ 12.— 
Marke C in 4 Sorten, Claret und süss „„ 20.40 | Marke Gin 3 Sorten, herb und süss. . „, 12.— 
Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 
Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 


Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin W., Leipzigerstr. 3½2. 
Gleiche Preise wie von der Centrale in Neckargemünd. ® 


Vertreter geſucht! 

Eine leiſtungsfähige Gladbacher 
Kleiderfabrik ſucht für den hie⸗ 
ſigen Platz und Umgegend einen 
tüchtigen, mit Branche und 
Kundſchaft vertrauten Vertreter 
gegen Proviſion. Nur ſolche, 
welche die Kundſchaft regelmäßig 
beſuchen, wollen Offerte unter 
M. T. 767 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Köln, 
einreichen. 10193 

Eine ſüddeutſche bedeutende 
Cigarrenfabrik ſucht für 
Stadt Poſen und die Provinz 
einen tüchtigen 10039 


Agenten. 


Gefl. Offerten mit la Refe⸗ 
renzen sub K. 61767b an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Mannheim. 


Reiſender 
für Deſtillations⸗Geſchäft, 


der hervorragende Leiſtungen und 
Pa. Pa. Referenzen nachweiſen 
kann, bei 4000 Mark Anfangs- 
gehalt geſucht. 10167 
Offerten an Rudolf Mosse, 
Breslau, sub Chiffre P. 1857. 


Vor Fälschung wird gewarnt! 


Verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


D 1stillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bel Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 8128 


Depöts in Posen bei J. Schleyer, 
Jasinski & Olynski u. R Bareikowski. 


Kurhaus Ost-Dievenow, 
direkt am Strande, mit dem Rücken am Walde gelegen, ſämmtliche 
Zimwer mit Balkon u. Veranda verſehen. Zimmer von 1 Mark 
50 Pfg. ab. T Penſion incl. Zimmer von 4,50 M. ab. 

Kein An, und Ausbooten, da feſte Landungsbrücke. 10169 


B d | J al 1 nal. Station der Eisenbahn 


Breslau - Mittel walde. 


Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, kalte, 
warme und Dampfdouchen. Gegen Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenleiden, katarrhalische, rheumatische, 
gichtische Hrkrankungen und mungen. Auskunft und Pro- 
specte durch 5143 die Bade-Inspeetion. 


Zu Bad Thalheim Preussisch 


Landeck. chlesien. 


Warm- und Kaltwasserbehandlung (auch Kneipp’sche), Electro- 
therapie, Massage: Heil-Gymnastik. — Pension. Prospecte gratis. 
Anfragen bei der Direction. 


5 
Dr. Behrend’s Soolbad Kolberg. 
— Promenade 26. — Kräftigste Soole. — Eisenhaltige Moorbäder. — 
Sig Pension „Hötel Vietoria,* 7049 
Dirigirender Arzt: Dr. Behrend. Natürliches Soolbadesalz 
zum Versand. 


Besitzer: Martin Tobias. 


Pensionäre finden in meiner Familie vorzügliche Auf- 
nahme bei mässigem Preise. (Soolbäder incl.) 


tritt bald event. ſpäteſtens 1. Okto⸗ 
ber er. Bedingung gute Schul⸗ 
bildung, firm in der Feuerver⸗ 
ſicherung und gute Handſchrift. 
Offert mit näherer Aus kunft er» 
beten sub D. M. Nr. 6 
Exped. d. Blattes. 


Verkäufer in. 


Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche eine 
durchaus tüchtige Verkäuferin, die 
der polnischen Sprache mäch ⸗ 
tig, per ſofort oder 1. Septem⸗ 
ber. Zeugniſſe nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen auch Photographie 
erwünſcht. 10166 

J. Wachsner, 
Myslowitz O.⸗S. 

Für mein Modewaaren⸗, Con⸗ 
fectlon⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
ſuche ich eine 10183 


Verkäuferin 
per fofort. . bet 


REN 
FERTIGTE 
Soolbad Inowrazlaw. 


8 Unt 5 u nn EA n er 
eilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ un uderkrankheiten, eu⸗ 3 
matismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien ꝛc. . ſind dei Meldung 
Dauer der Saiſon bis Mitte September. 1 b hl 
Die ftädtiſche Soolbnd-Verwaltung 7424 A. Rothmanns Nachlolger, 
Wongrowitz. 


Für mein nur Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. September einen flotten 


Verkäufer, 
polniſch ſprechend, im Alter von 
3 Jahren. 10184 


Theodor Böhme, 
Tarnowitz. 


horn feine Sulze & Schröder, 
Hannover. 


Erhöhungen, auch im Betriebe, Reparaturen. 


Keſſeleinmauerungen. Blitzableiter⸗Aulagen. 


9850 


Kur- und Wasser- Heil-Anstalt. 8. Bureaude| genugt ml? 


Charlottenburg, den 6. U 


Profeſſor 


Frau 


Münchener 


Haupt⸗ 
Reſtaurant 


beim General⸗Vertreter 
r e 
r. 131. 


Die Central⸗Anſtalt für 
den Arbeits⸗ Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

3 Ammen, 60 Arbeiter, zwei 
Barbiere, 2 Buchdrucker, zwei 
Bureaugebilfen, 4 Böttcher, ein 
Bäcker, 2 Cigarettenarbeiterinnen, 
6 Drechsler, zwei Diener, ein 

leiſcher, 1 Handlungsgehilfen, 1 

ellner, 2 Klempner, 5 Kupfer⸗ 
ſchmiede, 2 Knechte, 2 Kutſcher, 
2 Kinderfrauen, 3 Kinderfräulein, 
2 Klndergärtnerinnen, 3 Köchinnen 
1 Koch, 30 Lehrlinge, verſchieden, 
1 Mädchen zur Erlernung d 
Landwirthſchaft, 2 Maler, 1 Mül⸗ 
ler, 1 Mechaniker, 6 Mägde, 2 
Meler, 3 Näbterinnen, 1 
macherin, 2 Riemer, Sattler, 1 
Schankgehilfe, 1 Schloſſer, 
Schneider, 1 Schmied, 2 Schuh⸗ 
macher, 2 Stellmacher, 2 Stu⸗ 
benmädchen, 6 Tiſchler, 1 Ver⸗ 
fäuferin, 4 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für: 

2 Arbeiterinnen, 16 Aufſeher, 
2 Barbiere, 1 Bautechniter, 4 
Brauer, 15 Brenner, 3 Buchbin⸗ 
der, 8 Bureaugehilfen, 6 Buch⸗ 
halter, 6 Buchhalterinnen, drei 
Bäcker, 4 Deſtillateure, 6 Diener, 
4 Förſter, 8 Gärtner, 2 Gelb⸗ 
gießer, zweit Hauslehrer, 6 Haus⸗ 
hälter, 10 Handlungsgehilfen, 6 
Kellner, 2 Klempner, 4 Kaſſirer, 
5 Kaſſtrerinnen, 3 Knechte, vier 
Kutſcher, 6 Kinderfräulein, zwei 
Kindergärtnerinnen, 6 Köchinnen, 


Ein Commis, 


tüchtiger Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, Oſtern d. J. 
feine Lehrzeit beendete, findet 
zum 1. Oktober in meinem Co⸗ 
lontalwagren⸗Geſchäft Stellung. 


R. Fiebig, 
Liſſa i. Poſen. 10144 
welche gegen hohen 
Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
neigt find, werden gebeten, ſich 
an die Filiale für Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh., 
wenden zu wollen. 9789 


Ein unverheiratheter deutſcher 


Hofbeamter, 


welcher mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut iſt, findet 
zum 1. September d. J. Stellung 
auf dem 0096 


1 
Dom. Modrze bei Czenpin. 

Jahresgehalt 400 M. bei freier 
Station ohne Wäſche. 

Bewerber wollen ſich unter 
Beilegung eines ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Lebenslaufs und ihrer Zeug⸗ 
nißabſchriften, welche nicht zurück⸗ 
geſchickt werden, an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt daſelbſt wenden. 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Ausſchank: 
Schiefek, Berlinerſtraße, 
Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets vorräthig 
9714 


der ich 


(In deutſchen Briefmarken) von daher bezogen werden. 


uquſt 1894. 


„Der Rektor 
der Königlichen Fechniſchen Hochſchule zu Berlin. 


Dr. Slaby, 


Geheimer Regierungsrath. 


Zurückgekehrt. 
Dr. von Swieeie ki, 


enarzt. 


Löwenbräu 


10178 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


6—8 Zimmergeiellen 

finden fofort Beſchäftigung. 
Näheres beim Kaufm. 10127 
Warschauer, Gneſen. 


. nimmeirnuen Dina til A 

Ich ſuche für mein Getreide 
Geſchäft einen jungen Mann 
zum baldigen Antritt, der jetzt 
ſeine Lehrzeit beendet. Meldungen 
unter M. I. 100 an die Exped. 
biefer Zeitung. 10174 

Für mein Getreide-, Saaten⸗ 
und Futtermſttel⸗Geſchäft ſuche 
zum ſoforttgen Eintritt 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher 
die Sekunda mit Erfolg hefucht 
hat. Leopold Katzenellenbogen, 
10190 Poſen. 

Für unſer Speditionsgeſchäft 
ſuchen per 1. September event. 
ſofort einen 10176 


Lehrling. 
Brill & Tuch. 


Suche für meinen Sohn, 
17 Jahre alt, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, der ſchon ein 
Jahr in einem Deſtillations⸗ und 
Kolontalwaaren = Gejchäft thätig 
war, ein größeres Geſchäft zur 
weiteren Ausbildung. 10192 

Offerten mit Ang. der Beding. 
unter Ch. P. L. 15 poſtl. Obornik. 


„ Dempel 
der ift. Brüder- Gemeinde. 
Freitag, 7 1 Abends 
Gottesdienſt. 

Sonnabend, 9 Uhr Vorm. 
_— ___ Gottesdienit. 

Ich bin zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem König⸗ 
lichen Oberlandesgericht 
hierſelbſt zugelaſſen. 10182 
a Mein Bureau befindet 
ſich Kanonenplatz 10, 


part. 
Orgler, 
Rechtsanwalt. 


Zahnarzt Banner, 
approbirt im Jahre 1884, 
Markt 76, 10189 
gegenüb. Hauptwache. 


Zur Poftgebilfenprüfung 
durch Dr. Brandstätter-Bromberg. 


Roggen. 


Vertretung r 
äuſer in Getreide u. ſ. w. für 
ıfurt und Umgegend ſuchen 


Gebrüder Naue 
in Ilversgehofen b. Erfurt. 


Neue und gebr. Pianinos 
billigſt u. Garantie. 
M. Höselbarth, 
Pianofortebauer. Theaterſtr. 2. 
Muſikwerke j. Art w. aut u. 
billigſt reparirt. 10011 


Nr. 553. Freitag, 


Lokales. 
(For ſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Die bergmänniſchen Arbeiten, welche gegenwärtig be⸗ 
bufs des Kanalbaus beim Wildathor ausgeführt werden, ſchrei⸗ 
ten, da hierbei manche Schwierigkeiten zu überwinden find, nur 
langſam vor. Zunächſt müffen außer den bereits erwähnten beiden 
Schächten noch drei Schächte gebaut werden, und zwar der eine, 
welcher am tiefſten iſt, in der Kronprinzenſtraße, zwei andere auf 
der Villenſtraße. Dieſe 5 Schächte ſind nun durch Stollen mit 
einander in Verbindung zu ſetzen, wozu, da bei dieſen Arbeiten 
unterirdiſch vorgegangen wird, ein ſehr genaues Nivelliren und 
Vifiren erforderlich iſt, damit die von den Schächten ausgehenden 
Stollen genau auf einander treffen. Im Wallgraben find die Bö⸗ 
ſchungsmauern an denjenigen Stellen, wo der Kanal hindurch ge⸗ 
führt werden ſoll, bereits durchbrochen; von dem einem Schachte, 
im Glazis, iſt der Stollen beiderſeits ſchon auf eine Strecke von 4 
dis 5 Metern ausgeführt. Es wird dabei in der Weiſe vorgegan⸗ 
gen, daß in der beſtimmten Richtung von der Soble des Schachtes 
aus mittelſt Vorrückung von eiſernen Bögen, hinter denen Schal⸗ 
dretter ahgeſteift werden, und welche im Bau verbleiben allmäh⸗ 
lich ein Stollen gebildet wird, in welchem dann ſcäter der Kanal 
aus Beton geformt wird. Bei dieſen Arbeiten ſtellte es ſich bald 
heraus, daß die Petroleumfackeln ſch echt brannten, indem es an 
der erforderlichen Ventilation fehlte, ſodaß die Arbeiter die Stollen 

eitwelſe zu verlaſſen genöthigt waren. Es iſt deswegen an die 

Firma nach Oberkaſſel um baldige Ueberſendung von Ventilatoren 
telegraphirt worden, ſodaß dann ununterbrochen die Arbeiten weiter 
geführt werden können. 2 

2. Die Regulirungsarbeiten an dem Bürgerſteige der Dit- 
feite des Alten Marktes ſchreiten ſehr langſam vorwärts, da das 
erforderliche Material immer noch fehlt. 

* Den auf Urlaub reiſenden Soldaten war es bisher 
ſeitens der Staatsbahn⸗Verwaltung nicht geftattet, auf ihre Milltär⸗ 
Fahrkarten auch die Schnellzüge zu benutzen. Bel der 
zumeiſt nur ſehr kurzen Dauer des Urlaubs war dies beſonders 
aber für diejenigen Urlauber, welche weite Reiſen zu machen 
batten, eine ſehr harte Beſtimmung. Nunmehr iſt der „Volksztg.“ 
zufolge ſeitens der Staatseiſenbayn⸗Verwaltung den Urlaubern 
bei kürzerer (bis achttägtiger) Urlaubsdauer die Benutzung 
der dritten Wagenklaſſe oller Schnellzüge bis auf Weiteres 
wenignens in dem Falle freigegeben worden, wo es ſich um Ent⸗ 
fernungen über 300 Kilometer und um Reiſen handelt, welche 
außerhalb der Feſtzeiten, d. h. nicht an dem Tage unmittelbar vor 
oder nach Weihnachten, Oſtern und Pfingſten oder während dieſer 
Feſttage ſelbſt, angetreten werden. Das Bedürfniß 
nutzung von Schnellzügen müſſen ſich die Soldaten aber ſtets auf 
den Urlaubspäſſen durch den Vermerk „Benutzung von Schnell: 
zügen“ beſcheinigen laſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


89 Samter, 8. Aug. [(Vom Verſchönerungs verein. 
Heute Vormittag 11 Uhr fand zwecks endgiltiger Beſchlußfaſſung 
über den zu bauenden Promenadenweg vom latholiſchen Friedhofe 
ab längs der Eiſenbahn bis zur Galowoer Chauſſee eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung des hieſigen Verſchönerungsvereins im Sitzungsſaale 
des Landratbsamtes hierſelbſt ſtatt. Nachdem bereits früher von 
dem betheiligten Vorſtande unter Hinzuziehung des Baumeiſters 


Fam erger ſowie des Kreis taxators und Kunſtgärtners Herrn] H 


bsler die für die Weiterführung der Promenade in Betracht 
kommende Bodenfläche deſichtigt und vermeſſen worden war, auch 
die Berathungen über die Art und Weiſe des Promenadenbaues 
zu einem beſtimmten Reſultat geführt batten, wurde in der beutigen 
Sitzung der vom Baumeiſter Berger vorgelegte Koſtenanſchlag 
zebſt Zeichnung eingehend geprüft und Herrn Berger der Bau der 
Promenade bis zum Adamſchen Grundſtücke für die ſehr mäßig 
derechnete Geſammtſumme von 425,30 M. übertragen. Dem Stoften- 
anſchlage gemäß ſoll über das kleine tiefe Thälchen nach Entfer⸗ 
nung der im Wege ſtehenden Bäume in einer Strecke von 16,50 m 
eine Holzbrücke mit Geländer geführt werden. Um dann weiter 
einen feſten Weg auf dem weichen Moorboden der Sama⸗-Wleſe zu 
gewinnen, ſoll zunächſt durch doppeltes Legen von ſtarken kiefernen 
Schwarten und darüber gepacktes, mit Pflöcken befeſtigtes Baum⸗ 
relſig, welches von den gefällten Bäumen gewonnen wird, eine 
feſte Grundlage geſchaffen werden, welche ſodann mit einer Sand⸗ 
ſchüttung von 20 bis 50 em Höhe profilmäßig eingebaut und ſeitlich 
mit Raſen belegt werden ſoll. Die Arbeiten werden ſchon in 
tünftiger Woche in Angriff genommen werden und dürfte voraus⸗ 
ſichtlich dieſe Promenadenſtrecke noch im laufenden Monate fertig 
geſtellt werden. Die Bepflanzung der Promenade mit Bäumen 
ſowte die weniger schwierige Zurichtung der Promenadenſtrecke, 
welche durch das Adamſche Grundſtück führt, iſt nicht im ae 
mit einbegriffen ; vielmehr hat der Verſchönerungsverein fich Diele 


für die Be⸗ Iris 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Arbeiten für das nächſte Frühjahr vorbehalten. Die in dieſem 
Jahre angepflanzten Bäume ſind nahezu ſämmtlich angegangen. 

+ Birnbaum, 9. Aug. [Hoher Beſu a Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr kam hierſelbſt der königl. Oberpräſident der Provinz 
Poſen, Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorf zu 
einem Beſuch an und ſtieg in Ehlerts Hotel ab. Um 6 Uhr 
fand die r Behörden und einzelner Perſonen ſtatt. 
Nach einem kurzen Beſuche, den der Herr Oberpräſident der katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Kirche abſtattete, fuhr derſelbe mit dem 
königl. Landrath Dr. v. Willich nach Gorzyn, um von dort 
deute nach Schwerin weiter zu reifen. 

4 chen, 8. Aug. [Ernennung Wahl. Ver⸗ 
leater Wochenmarkt. Lizitatton.] Für den Kreis 
Wreſchen find zu Geſchäftsfäbrern der Feuerſozletät folgende 

erren ernannt worden: Für die Stadt Wreſchen und den 

iſtritt Zimmermeiſter Janowski hier, für Stadt und Diſtrikt Mi⸗ 
loslaw Kaufmann und Kämmerer St. Wroniewicz dort, für den 
Diſtrikt Strzalkowo Grundbeſitzer Rudolf Pohl in Lenzec. — Lehrer 
Gabryelewicz in Otoczuo iſt zum dortigen Schulkaſſenrendanten 
gewählt und a worden. — Wegen des kaholiſchen Feier⸗ 
tages am 15. d. Mts. iſt der Wochenmarkt inzunſerer Nachbarſtadt 
Mtloslaw auf Dienſtag, den 14. d. Mts. ſeitens der dortigen Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verlegt worden. — An Stelle des Lehrers Schö⸗ 
finius in Strzalkowo, welcher ſein Amt als Fleiſchbeſchauer für 
den Bezirk Strzalkowo niedergelegt bat, iſt Frau Hulda Czadek 
dort für den qu. Bezirk, beſtehend aus den Ortſchaſten Strzalkowo, 
Bospolno und Leöniewo ernannt worden. — Die Arbeiten und 
Lieferungen für den Bau eines Gaſthauſes und Wirthſchaftsge⸗ 
bäudes auf dem Anſiedelungsgute Sobtefternie, Kreis Witkowo, 
Be am Montag, den 20. Auguſt er., Vorm. 11 Uhr, im Büreau 
er königl. Anſiedelungskommiſſion in Poſen, Mühlenſtraße 12, 
vergeben werden. 

t. Schweinert, 8. Aug. [Verſchiedenes.] Der königl. 
Oberförſter Votat zu Klein⸗Krebbel iſt zum ſtellvertretenden 
Gutsvorſteher für den Forſtgutsbezirk Waitze beſtellt und von dem 
tönigl. Landrath zu Schwerin a. W. beſtätiat worden. — Der 
föntgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kahl zu Schwerin a. W. 
5. d. Nets, ab auf ſechs Wochen beurlaubt. Die Vertretung iſt 
dem Diſtrikts⸗Anwärter Bach zu Schwerin a. W. übertragen wor⸗ 
den. — Für den Kreis Schwerin a. W. fungiren folgende Herren 
als Geſchäftsführer der Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät: 1. Der Zim⸗ 
mermeiſter A. Kleemann in Schwerin a. W. für die Stadt 
Schwerin und die Ortſchaften Trebiſch und Poppe, 2. der Zimmer⸗ 
meiſter Peters zu Bleſen 1 — die Stadt Bleſen und die Ortſchaften 
Althöſchen, Falkenwalde, Neudorf, Neuvorwerk, Oſcht und Semm⸗ 

„ 3. der Gemeindevorſteher Rätſch in Prittiſch für die Ortſchaf⸗ 
ten des Polizeidiſtrikts Prutiſch und 4. der Gemeindevorſteher A. 
Mantey zu Schweinert-Hauland für die rechts der Warthe dele⸗ 
genen Ortſchaften. — Während des geſtern gegen Abend hier vor⸗ 


überziebenden Gewitters herrſchte ca. 20 Minuten lang ein furcht⸗ f 


barer orkanartiger Sturm, der großen Schaden anrichtete. So 
wurden mehrere Erntewagen, die mit Sommerfrüchten beladen 
vom Felde heimkehrten, vollſtändig umgeworfen; ebenio wurden 
die noch auf dem Felde liegenden Feldfrüchte wie Wicken, Sera⸗ 
della ꝛc. vom Acker vollſtändig weggefegt und in die 1 
liegenden Kartoffelfelder zerſtreut. Heute haben nun die Leute 
= e Arbeit, ihre zerſtreuten Früchte wieder einzu⸗ 
ammeln. 

ch. Rawitſch, 8. Aug. [Perſonalien. Schlechte 
ontgernte. Verdingung. 
ſelbſt iſt die Verwaltung der dritten Lehrerſtelle an der paritä- 
tiſchen Mädchenſchule hierſelbſt nunmehr definitiv übertragen 
worden; ebenſo hat der Lehrer Schmauß in Grombkowo die Ver⸗ 
waltung der Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule dortſelbſt 
definitiv übertragen erhalten. — Die Imker von hier und der 
Umgegend klagen dieſes Jahr über eine ungemein ſchlechte Honig⸗ 
ernte. Sie iſt bedeutend geringer ausgefallen als die vorjährige, 
der Ertrag iſt bis zur Hälfte hinter dem vorjährigen zurückge⸗ 
blieben. Verſchiedene Völker haben jo wenig eingetragen, daß ihr 
Vorrath nicht einmal für ihre Nahrung ausreichen wird. Die 
Schuld an dieſer Mißernte iſt der kühlen, naſſen Witterung des 
Mat und Juni zuzuſchreiben, während welcher Zeit ſonſt gerade 
die Bienen am fleißigſten und erfolgreichſten arbeiten. Tagelan 
wurden ſie durch das ſchlechte Wetter in ihren Wohnungen zurück⸗ 
gehalten. An eine Ausbeſſerung des Schadens iſt trotz der 
günfttgeren Witterung der letzten Zeit nicht mehr zu denken. — 
Die Arbeiten zur Herſtellung der Vorfluthanlagen — es ſind 
34,590 cbm. Boden auszuheben — veranſchlagt auf 13 836 M. 
40 Pf., ſowie zur Herſtellung des Drains 194 000 lfdm. veran⸗ 
ſchlagt auf 21 340 M., zur Ausführung des Projekts der Dratnage- 
San Kawitſch, werden durch den Vorſitzenden der 
Genoſſenſchaft, Ritterautsbeſitzer v. Langendorf auf Schloß Kawitſch 
ausgeichrieben. Verſiegelte Angebote ind bis Sonnabend, den 
25. Auguſt einzureichen, an welchem Tage Eröffnungstermin in 


] Dem Lehrer Gerlach bier⸗ S 
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der Gutskanzlel zu Kawitſch anſteht. Die Bedingungen ſowie das 
Projekt können bei dem Rechnungsführer der Genoſſenſchaft im 
Schulhaufe eingeſehen werden. 

ch. Rawitſch, 8. Aug. [Wegeſperre. Aufgehoe 
bener Schweinemarkt. Inſpizirung. Schlecht⸗ 
Paſſage.] Während des am Sonnabend den 11. d. Mts. Vor⸗ 
mittags zwiſchen 7 und 10 Uhr ſtattfindenden Gefechtsſchießen des 
biefigen Infantert⸗Regiments Nr. 50, wird die von Rıwitic 
nach Dubin führende Provinzlal⸗Cgauſſee auf der Strecke vom 
Nordausgange des Dorfes Slupia bis zum Dorfe Choino für 
den öffentlichen Verkehr geſperrt. — Zur Vermeidung einer Welter⸗ 
verbreitung der immer noch auftretenden Schweineſeuche iſt der 
Auftrieb von Schweinen zu dem am Dienftag den 14. d. Mts. in 
Sulau anſtehenden Viehmarkt anterſagt worden. — Um dem Ge⸗ 
fechtsſchleßen der bieftgen Garntion beizuwohnen iſt geſtern Geue⸗ 
ralmajor von Brauchitſch aus Glo zau hier eingetroffen. Heute 
unterzog derſelbe ſämmtiiche Batalllone einer Prüfung im Turnen. 
Wiederholt iſt bereits bei der Provinzial⸗Verwaltung über die 
ſchlechte Pflaſtexung der hieſigen Bahnhofſtraße Beſchwerde geführt 
worden, doch bisher ohne Erfolg. Vor einiger Zeit bereits kam 
eln wertbvoller Landauer der hleſigen königl. Strafanſtalt, in der 
Nähe der Hippaufſchule, wo die Straße namentlich ſehr ſtell ge⸗ 
wölbt iſt, deim Ausweichen ins Rutſchen, 4 g in den tie 
Rinnſtein und wurde an einem Baume zerſchellt. Aehnliches paf⸗ 
ſirte wiederum geſtern. Nachmittags wurde ein Dampfpflug vom 
Bahnhof durch die Stadt transportirt. Auf der gleichen Stelle, 
in der Nähe der Hippaufſchule angelangt, mußte der Pflug einem 
entgegenkommenden Laſtwagen ausweichen, gerleth gleichfalls ins 
Rutſchen und flog mit ſolcher Vehemenz in den Straßenrlinnſtein 
und an einen dort ſtehenden ſtarken Baum, daß dieſer ſofort um⸗ 
ſchlug. Glücklicher Weiſe tft ein weiteres Unglück nicht geſchehen, 
doch iſt es die höchſte Zeit eine Umpflaſterung der Straße vor⸗ 
nehmen zu laſſen, wenn Unglücksfälle vermieden werden ſollen. 
Bei Winterglätte iſt das Aus weichen der Wagen ſtellenweiſe auf 
genannter Straße geradezu gefährlich. 

* Liffa, 8. Aug. (In ungeheure Aufregung], fo 
berichtet has „Liſſ. Tagebl.“, gerieth geftern das Perſonal und bie 
Gäſte eines in unſerem Nachbarſtädtchen S. gelegenen Hote! 
Ein Reiſender verlangte daſelbſt gegen Mittag ein Zimmer, ir 
welchem er ſich unter dem Vorgeben ſchlafen zu wollen einfchlos. 
Ebe er ſich indeſſen zur EM begab, beauftragte er noch del 
Haußbiener, pünktlich um 8 Uhr Abends zu wecken, da er feine 
Weiterreiſe unter allen Umſtänden in der zehnten Abendſtunde 
fortſetzen müſſe. Als um die bezeichnete Zeit geklopft wurde, gab 
der Fremde keine Antwort. Vielmehr blieb auch ſtärkeres Au⸗ 
ſchlagen an die Zimmerthür ohne Erfolg. Mit beſorgtem Herzen 
eilte der Hausdiener in die Küche, um daſelbſt den merkwürdigen 
Man erging fi in allerlei Vermuthungen 
und war, als vereintes Klopfen und Horchen zu keinem Reſultate 
darin einig, daß ein Verbrechen, zum mindeſten aber ein 
plötzlich eingetretener Todesfall vorliegen müſſe. Letzteres meinte 
man um ſo mehr annehmen zu können, als das Stubenmädchen 
ehr glaubwürdig zu behaupten verſtand, daß der Fremde mit feiner 
bleichen Geſichtsfarbe und ſeinen aufgeregten Zügen ihr bei der 
erſten Begegnung wie ein Todeskandidat vorgekommen fel. Als 
inzwiſchen der Wirth, die Gäſte, kurz alle Hausbewohner zu⸗ 
ſammengeſtrömt waren, wurde zum Schloſſer geſchickt. Ehe diefer 
aber noch kam, zog der vielbeichäftigte Hausdiener zu feiner 
größten Verwunderung mit verdutztem Lächeln neben anderen 

lüſſeln auch den des bewußten Fremdenzimmers aus ſeiner 
Taſche heraus. Schnell ſchloß man auf und wagte kaum vor zu⸗ 
dringen, als man ſah, daß das Bett zwar eingelegen, von einem 
menſchlichen Weſen aber weder im Bette noch ſonſt wo irgend 
etwas zu entdecken war. Gleichzeitig fand ſich aber der Todt- 
geglaubte auf dem Schauplatze ein, um ſich zu erkundigen, was im 
aller Welt in ſeinem Zimmer geſucht werde. Zu ſeinem größten 
Ergötzen erfuhr der Fremde, der nach einem ſtärkenden Schlafe 
einen kleinen Spaziergang in die Stadt gemacht hatte, unter 
welchen Zꝛichen der Aufregung man feine Perſon geſu bt babe. 
Der zerſtreute Hausdiener aber, welcher den von außen ſteckenden 
Stubenſchlüſſel, ohne ſich deſſen bewußt zu werden, abgezogen 
und eingeſteckt hatte, wurde tüchtig ausgelacht und allen nſtes 
ermahnt derartige Spukgeſchichzen nicht wieder in Scene zu ſetzen. 

O Liſſa i. P., . [Berfonalien. Landwirtd⸗ 
ſchaftliches.] Der Kreistag bat in die Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſton auf die Dauer von ſechs Jahren wieder 
beziehungsweiſe neugewählt: a. als Mitglieder: 1) den Stadtrath 
Schubexrt⸗Liſſa, 2) Ritterautsbeſitzer Graf Dambsti⸗Saake, 3) Ritter- 
autsbeſitzer Landesökonomierath Müller Gärſchno. b. als Stell⸗ 
vertreter: 1. Rlttergutsbeſitzer Kammerjunker von Heydebrandt 
u. d. Laſa auf Schloß Storchneſt, 2) Kaufmann Eifenttädt-Qiffe 
und 3) Erbſcholttſelbeſitzer Schubert⸗Grune. — Der Ritterguts⸗ 
beſitzer, Kammerherr von Morawski auf Lubonla wird unter Ans 
wendung der erforderlichen Sicherheitsmaßregeln eine 50 Morgen 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
32. Fortſetzung.] (Nachdruck en 
aul ſchrak empor, fein Geſicht glühte, feine Pulſe häm⸗ 
ar und der Athem wollte ihm ſtocken, daß er das Fenſter 
aufriß, um die kühle Nachtluft hereinzulaſſen. 

Jählings kam ſie da über ihn, die Erkenntniß des Zwie⸗ 
ſpalts in feinem Innern; eine verzehrende Reue packte ihn, 
daß er ſein ungetheiltes Empfinden nicht der Einen, Eveline, 
allein zuzuwenden vermochte. Und in dieſem Reuegefühl be⸗ 
deckte er dann das Blatt auf dem Schreibtiſche mit leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebesbetheuerungen an ſie und ſprach von ſeinem 
Weh, daß er vielleicht von ihr gehen werde. 

Er ſchrieb Bogen um Bogen, bis ihm die Hand erlahmte. 


Dann packte er das Ganze. ohne es noch einmal zu überleſen, h 


in ein Couver“, mit fieberhafter Eile, als fürchte er ſich vor 


ſich ſelbſt. 
Und doch, war das alles nicht übertrieben, wenn nicht 
gar gelogen? — 

Haſe kehrte zurück, ihm die feſtgeſetzten Bedingungen mit⸗ 
utheilen. 
su) Paul hörte kaum auf ihn, er war mit Allem einverſtan⸗ 
den. Er, der vorhin ſo ruhig den Fall ſeines Todes ins 
Auge gefaßt hatte, war nun jeitfam erregt; haſtig reichte er 
dem Freunde den Brief an Eveline hin. 

„Du weißt, Siege, für den Fall, daß ich .. Nicht wahr, 


Du wirſt ihr beiſtehen?“ 


Ver Freund nickte trübe. 


„Und nun — das wäre Alles!“ fuhr Paul fort. „Laß 
uns wieder hinuntergehen!“ 

„Wäre es nicht beſſer, wenn Du zur Ruhe gingeſt, 
Paul?“ 

„Laß nur! 
und dann — unſer frühes Aufſtehen Morgens und das Aus⸗ 


gehen muß doch erklärt werden. Niemand darf die Wahrheit W̃ 


ahnen!“ — — 

Sie kamen hinunter, als die Mehrzahl der Gäſte ſich zum 
Ausbruch anſchickte. Equipage um Equipage rollte vor, und 
Paul machte mit heiterer Galanterie den Abſchiednehmenzen die 
Honneurs. Dann zog er Erichshofen bei Seite, um ihm etwas 
zuzuflüſtern. Der Baron nickte bejahend. 

„Liebe Mama,“ wandte ſich Paul darauf an ſeine Mutter, 
laß doch, bitte, für Erichshofen ein Gaſtzimmer öffnen. Ich 
abe ihn gebeten, dieſe Nacht hierzubleiben. Wir haben 
nämlich mit Karſtein und Haſe zu morgen, vielmehr heute früh 
eine kleine Jagdpartie in's Lenneper Holz verabredet, und da 
1 ſich's für den Baron nicht lohnen, erſt noch nach Hauſe 
zu fahren.“ 

Man ſaß dann noch en famille eine halbe Stunde 
plaudernd zuſammen und Helene erinnerte ſich nicht, den 
jungen Majoratsherrn je zuvor fo angeregt und lebhaft ge 
ſehen zu haben. Als man ſich gute Nacht wünſchte, wurde er 
plötzlich ſeltſam ſtill. 

Er preßte ſeine Mutter leidenſchaftlich in die Arme und 
ſtrich ihr liebkoſend mit der Hand über das Haupt. 

„Ich danke Dir, Mutter! Ich danke Dir!“ murmelte er. 

Frau von Lennep lachte. 


„Aber wofür denn, Paul?“ 

„Für .. das ſchöne Feſt und.. für Alles, Mutter!“ 
„Du, Du wirſt mir meine Friſur zerzauſen!“ 

„Deine Haare ſind ſo ſchön, Mutter! Du biſt überhaupt 


Ich will fie doch Alle noch einmal ſehen ſo ſchön!“ 


Sie gab ihm ſcherzend einen leichten Schlag auf die 
ange. 


9 

„Und Du biſt ein Schmeichler, mein Junge!“ — 
„Kommen Ste, Erichshofen“, nahm fie dann der Arm des 
Barons „mein Weg führt an Ihrem Zimmer vorüber!“ — 

„Nun, und ich?“ rief Karla ſich vor Paul hinſtellend. 

„Wie, Kobold, Du biſt noch nicht in den Federn ?“ 
verfuchte er zu lachen, indem er ihr in den bloßen Arm kniff 

„Paul, Grobian! Nun bekommſt Du keinen Kuß!“ 

„Warum nicht?“ 

„Männer kneifen, Frauen keifen! 

1 Er zog ſie an ſich und ſchaute ſie mit verſchatteten 
ugen an. 
5 „Verzeih Liebling, ich wollte Dir nicht weh thun. Und 
darum bitte ich Dich ..“ 

„Aber was haſt Du denn nur?“ fragte die Kleine ver⸗ 
wundert. „Ich glaube, ich glaube, Du bift ein wenig ange⸗ 
kneipt! — Na, damit ich Dich nur los werde — da haft Du 
Deinen Kuß!“ Dann legte ſie ihren Arm um Helenens Taille, 
um ſie mit ſich fortzuziehen. 

„Gute Nacht, Paul!“ ſagte Helene, ohne ihn anzuſehen. 

„Wollen Sie mir nicht Ihre Hand geben, Helene?“ bat er. 

Sie reichte ſie ihm wortlos hin; er hielt ſie einen Angen⸗ 
blick in der ſeinen, die heiß war und zitterte. 


de Weizenſtoppelfläche zur Vertilaung von Würmern und 


ro 
Antraut ab 3 1. J. Borpedern Abenb wich 
3: „8. Aug. euer. orgeſtern Abend zwiſchen 9 
und 10 Uhr brach auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Ihnenfeld in 
Gembitz Feuer aus. In kurzer Zeit brannten eine größere Scheune 
und 2 Ställe total nieder, wobei 82 Fuder Roggen, mehrere Fuder 
Gerſte, Hafer und Torf, 1 Kutſchwagen, 2 Ackerwagen, 1 Dreſch⸗ 
maſchine ꝛc. mitverbrannten; außerdem kamen 9 Skück Jungvieh, 
58 Schafe, 50 Gänſe, Hühner und 1 Hund in den Flammen um. 
Der Schaden betrügt ca. 20 000 Mark, wovon der Beſitzer, da er 
nur mäßlg verſichert iſt, etwa 10000 Mark Entſchädigungsgelder 
erhält. eber die Urſache des Feuers iſt bis jetzt nichts bekannt; 
man vermuthet böswillige Brandſtiftung. Bei dieſer Gelegenheit 
fei bemerkt, daß es in hieſiger Gegend noch eine ganze Anzahl Be⸗ 
Be giebt, die weder ihre Gebäude noch das lebende und todte 
nventar gegen Feuersgefahr verſichert haben. 
Auguſt. [Ein Deſerteur. Städti⸗ 


mp. Kempen, 8 
ſches.] Ein Grenzbeamter, Supernumerar zu Opatow, 31 Jahre 
alt, wurde 1 verſchiedener ana Seen vorläufig hierher 
transportirt. er angekommen, kehrten Transporteur und Gefan⸗ 

ener im Hillerſchen Gaſthof ein, um bei der 7 70 1 Hitze ein Glas 

ier zu trinken. Bei dieſer Gelegenheit entſchlüpfte der Gefangene. 
Er wurde verfolgt von Gendarmen, die ihn nach ſchwerer Mühe 
im Walde zu Bralin ergriffen und dem Gefänantfje übergaben. — 
Das beim Salzmagazin befindliche große hölzerne Kruzifix, das der 
Sturm im Frühjahr beruntergebrochen hatte, iſt jetzt durch ein an⸗ 
deres (der Sockel iſt nur von Ziegeln erbaut) erſetzt worden. — 
Unſere Stadt hat ſich in letzter Zeit ſehr zu ihrem Vortheil verän⸗ 
dert. Die meiſten Hauptſtraßen der Stadt wurden mit großen 
platten Steinen belegt, die Bürgerſteige erhielten einen breiteren 
Gang. Gegenwärtig läßt der Lotterieeinnehmer und Bankier 
Georg Schleſinger auf dem Ringe durch einen Breslauer Maurer⸗ 
meiſter nach großſtädtiſchem Muſter ein Haus aufbauen. Daſſelbe 
verſpricht ein Schmuck der Stadt zu werden. — Der Tempel der 
biefigen iſraelitiſchen Gemeinde iſt großartig renovirt worden, ein 
Breslauer Maler wurde mit der Arbeit betraut. 

F. Oſtrowo, 8. Aug. [Repräſentantenwahl. Dieb» 
ſtahl.] Bei der kürzlich im Rathhausſaale unſerer Nachbarſtadt 
Schildberg ſtattgehabten Erſatzwahl von fünf Repräſentanten der 
dortigen Synagogengemeinde wurden die Herren Simon Altmann, 
Louis Benſch und Carl Schwarz wieder⸗ und die Herren Wilhelm 
Grünberg und M. L. Altmann neugewählt. — Ein ſehr verwegener 
Diebſtahl iſt in dieſer Woche im Haufe der Weinhandlung Wittwe 
Unger hierſelbſt verübt worden. Frau U. ließ das Fenſter ihres 
Schlafzimmerz offen ſtehen. Beim herannahenden Morgen ſchlich 
ſich ein Dieb durch daſſelbe, entwendete eine werthvolle goldene 
Herren⸗Taſchenuhr, welche auf dem Tiſche lag und verſuchte mit 
bereitliegenden Schlüſſeln Spinde zu öffnen, um ſich noch andere 
Werthſachen oder Geld anzueignen. Bet dieſer Thätigkeit erwachte 
aber die Hausfrau und als der freche Dieb das bemerkte, ſuchte er 
unter Mitnahme der Uhr wu das BEER das Weite und ent⸗ 
kam, ohne bisher trotz eifriger Nachforſchung der hleſigen Pollzei⸗ 
organe ermittelt worden zu ſein. 

* Schubin, 6. ag [Verſchiedenes.] Die ſeit dem 
9. März cr. vakante Vikartatsſtelle an der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche iſt dem Vikar Henner am 1. d. M. übertragen worden. 
— Am vergangenen Sonntag feierte die evangeliſche Schule in 
Thure unter reger Betheiligung ihr Sommerfeſt. — Mit dem 
heutigen Tage haben die Sommerferien der Volksſchulen hieſigen 
Kreiſes ihr Ende erreicht. — Der Roggen iſt aut eingebracht und 
mit dem Schnitt der Sommerung begonnen worden. Die Kar⸗ 
toffeln leiden unter der anhaltenden Dürre. Der am geſtrigen 
Morgen niedergegangene Regen hat wenig genützt. Von allen 
Seiten wird ein anhaltender Landregen ſehnlichſt erwartet. — Der 
Poſtmeiſter Richter von bier iſt vom 4. d. Mts. ab auf 14 Tage 
beurlaubt worden. An Stelle des verſtorbenen Direktors der 
Exiner Volksbank, penfiontrten Lehrers Konſtantin Jeszte, iſt in 
der Generalverſammlung vom 10. Juli der praktiſche Arzt Dr. Sof. 
von Gorski als Direktor gewählt worden. — Nach dem feſtgeſtellten 
Jahresumlageſoll der Poſener landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft pro 1893 entfällt innerhalb der Sektion Schubin auf 1 M. 
Grundſteuer ein Genoſſenſchaftsbeitrag von 13 Pf. 

Bromberg, 8. Aug. [Deutſche Predigten.] Wenn 
ſich die Meldung, der Biſchof von Kulm⸗Pelplin Dr. Redner hätte 
einer diesbezüglichen Petition entſprechend den deutſchſprechenden 
Katholiken von Crone a. d. Brahe die Einführung von deutſchen 
Predigten in der dortigen Kirche bewilligt, beſtätigen ſollte, ſo 
wäre eine Angelegenheit, die ſchon wiederholt erörtert worden tft, 
in befriedigender Welje erledigt, das Entgegenkommen wäre aber, 
was wohl gewiß ſelten iſt, weitgehender als urſprünglich gewünſcht 
wurde, denn als die erſte Petition dem Biſchof überreicht wurde, 
war nur von der Einführung von Predigten in deutſcher Sprache 
in viel größeren Zwiſchenräumen die Rede. Und was noch merk⸗ 
würdiger iſt — dieſe Petition wurde ablehnend beſchteden — 
während jetzt, wie es heißt, durch Vermittelung der Staatsbehörden 
eine ſo durchgreifende Aenderung erzielt ſein ſoll. Aber die Mel⸗ 
dung iſt noch nicht beſtätigt, d. h. es wurde noch feine derartige 
Mittheilung von der Kanzel herab verkündet und bis dahin muß 


man ſich ſchon gedulden. 
R. Bromberg, 8. Aug. [Polniſche Vereine.] Der 


„Dzlennik Kujawski“ hat letztens ein Referat über das polniſche 
Vereinsleben in Bromberg gebracht, welches ſich nicht gerade durch 
Vollſtändigtelt auszeichnet, denn außer den vom 72 Ku⸗ 
jawski“ . Vereinen beſtehen hier noch polniſche Orga⸗ 
niſationen, die auf das Epitheton „Verein“ ſehr wohl Anſpruch er» 
heben können. Allerdings ſind dieſe Vereinigungen mit der Ten⸗ 
denz des „Dziennik“ nicht immer einverſtanden, ſie bekennen ſich 
vielmehr zu der Richtung des Bromberger Polenblattes, der 
jetzigen „Gazeta Narodowa“ (Ableger des „Orendownik“), aber fie 
befigen doch zahlreiche Mitalleder. So beſteht bier ein polniſcher 
Armen⸗Unte der den der über 300 Mitglieder zählt, die ſich 
meiſtens zu der Volkspartei bekennen, dann ein Induſtrieverein 
mit 150 Mitgliedern, ferner ein polniſch⸗kathollſcher Geſellenverein, 
ein Geſangverein Se ein Turnverein „Sokol“ und ſchließlich 
noch ein polnſſcher Radfahrerklub. 

Crone a d. Brahe, 8. Aug. [Von der Orts⸗ 
krankenkaſſe.] Der Vorſtand der hieſigen Ortskrankenkaſſe 
beabſichtigt bekanntlich an zuſtändiger Stelle die Herabminderung 
der Kaſſenbetträge zu beantragen, weil der Neſerveſonds die ſta⸗ 
tutenmäßige Höhe bereits überſchritten hat. Die Kaſſe iſt nämlich 
durch Hinzuwelſung der kaufmänniſchen Lehrlinge und Gehilfen be⸗ 
deutend größer geworden, was ja auch wohl auf ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von Einfluß iſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


b. Hirſchberg, 7. Aug. Die Verfolgung des Raub⸗ 
mörders Kögler], auf deſſen Ergreifung jetzt bereits 800 M. 
Belohnung ausgeſetzt find und vorausfichtli noch weitere 500 M. 
ausgeſetzt werden ſollen, wird jetzt mit aller Energie betrieben, da 
er durch neue Raubanfälle weitere Schrecken verbreitet. In den 
letzten Tagen muß derſelbe an der öſterreichiſchen Seite des 
Gebirges geſehen worden ſein, denn die öſterreichiſche Sicherheits⸗ 
behörde traf die umfaſſendſten Maßnahmen zu ſeiner Verhaftung. 
Wegen der Nähe der Grenze war die Hilfe der diesſeitigen Be⸗ 
hörden unbedingtes Erforderniß, weshalb man bei dem General⸗ 
Kommando in Poſen ein Kommando des hieſigen Jägerbataillons 
erbeten hatte. Geſtern Abend traf von Poſen aus der Befehl hier 
ein, daß ſich ſofort 90 Mann nach der öſterreichiſcherſeits ger 
wünſchten Stellung oberhalb Schreiberbau, zwiſchen Wurzelsdorf 
und dem Kobelwaſſer, zu begeben hätten, um dort einen gewiſſen 
Kreis, in welchem man den Verbrecher vermuthete, abzuſuchen. 
Daſſelbe ſollte auch von der öſterreichiſchen Seite geſchehen. Die 
Gendarmerie von diesſeits und jenſetts war beordert, alle Zugänge 
zum Hochgebirge beſetzt zu halten. Die Maßnahmen und auch der 
Zweck der Alarmirung der bieſigen Jäger wurden ſtrengſtens 
geheim gehalten. Selbſt den Mannſchaften des Militärs wurde 
keine Mitthellung gemacht. Die letzteren glaubten, es handele ſich 
um die Unterdrückung eines Bergarbeiter⸗Aufſtandes in Walden⸗ 
burg und als der Marſch nach dem Bahnhofe Roſenau erfolgte, 
war man in der ſicheren Meinung, daß in der Glashüte zu 
Schreiberhau ein Strike ausgebrochen ſei. Bis zur Stunde ver⸗ 
lautet nichts, ob die Bemühungen der Behörden von Erfolg geweſen 
find. Die hieſigen Jäger werden mit dem heutigen Nachtzuge aus 
Petersdorf bier zurück erwartet. 

* Danzig, 8. Aug. [Beerdigung des Bürger⸗ 
meiſters Hagemann. Sozialdemokratiſches. 
Zigeunerbande. Vereinsnachricht.] Die Beerdi⸗ 
gung des verſtorbenen Bürgermeiſters Hagemann hat heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr unter großer Betheiligung ſtattgefunden. Der Ober⸗ 
präſident Herr v. Goßler, der kommandirende General Lentze ſowte 
der Reglerungspräſident v. Holwede folgten mit den Spitzen der 
Zivil⸗ und Militärbehörden und Vertretern vieler Korporationen 
dem Sarge, der reich mit Blumen geſchmückt war. Zöglinge der 
Waiſenhäuſer bildeten Spalter. Am Grabe ſangen der N 
Männergeſanaverein“ und der Geſangverein hieſiger Lehrer. a⸗ 
konus Brauſewetter feierte die ſtete Arbeitsfreudigkeit und ſich ſtets 
gleichbleibende Liebenswürdigkett des Verſtorbenen, ſowie deſſen 
Verdlenſt um das Schulweſen der Stadt. — Die hieſigen Soztal- 
demokraten waren zu heute Abend nach ihrem Vereinslokal, Breite⸗ 
gaſſe 42, zu einer Verſammlung eingeladen, in welcher der Agitator 
Herr A. Peus aus Deſſau Vortrag halten wollte. Der Saal war, 
wohl wegen des Dominiks, nur ſehr mäßig gefüllt. err Pöus 
ſprach über „Weſen, Bedeutung und Gewißheit des Sieges der 
Sozſaldemokratie“. Aber er war noch nicht mit dem Weſen der 
Sozialdemokratie fertig, als die Verſammlung von dem über⸗ 
wachenden Polizeikommiſſaxius aufgelöſt und die Anweſenden zur 
ſofortigen Räumung des Lokals aufgefordert wurden. Letzteres 
geſchah unter vielem Schimpfen. Morgen wollte derſelbe Redner 
über das Thema „Wie kommen wir heute in die ſozlaliſtiſche 
Geſellſchaft“ ſprechen. — Eine recht gefährliche Zigeunerbande treibt 
ſich gegenwärtig in unſerer Gegend umher. Geſtern Nachmittag 
wurden ein Herr und eine Dame, die im offenen Wagen auf der 
Chauſſee von Danzig nach Zoppot paſſirten, am Strießer Felde 
von einem der dort lagernden Zigeuner, der aus dem Chauſſeegraben, 
in dem er ſich verſteckt hatte, dinten auf dem Wagen ſprang, über⸗ 
fallen. Es 3 aber dem Herrn den Angriff zurüdzumetfen. — 
Um gegen die Konkurrenz der hieſigen Weilitär⸗Muſik⸗Kapellen 
einigermaßen zur Geltung zu kommen, hal ſich hier vor einigen 
Monaten ein „Civil⸗Muſiker⸗Verein“ gegründet, der am letzten 


Sonntag zum erſten Male in ſeiner Geſammtheit mit einem „Gro⸗ 
ßen Extra⸗Reklame⸗Konzert“ vor die Oeffentlichkeit trat. Doch 
wird es dem Verein wohl ſchwer werden, gegen die mit ſo reichen 
Hilfsmitteln ausgeſtatteten Regimentsmufiker zu konkurrtren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 7. Aug. In der heutigen Sitzung der zweiten 
erienftraflammer wurde zunächſt in zweiter Inſtanz gegen den 
chneider Andreas Powalowski aus Pinne wegen Haus⸗ 

frliedensbruchs, Körperverletzung, Beleidi⸗ 
gung und Widerſtands gegen die Staatsge⸗ 
walt verhandelt. Vor etwa 18 Monaten hat der Angeklagte ein 
Bein gebrochen und muß ſich noch jetzt beim Gehen einer Krücke 
bedienen Powalowskl hatte von der Firma Neidlinger eine 
Nähmaſchine auf Abzahlung entnommen, es wurde ihm aber in 
Folge des Beinbruchs und der dadurch entſtandenen Arbeitsloſigkeit 
ſehr ſchwer, der Firma die fälligen Raten pünktlich u bezahlen. 
Seine Ehefrau bat deshalb den Bürgermeiſter um Bewilligung 
einer Unterſtützung. In der nächſten Magiſtratsſitzung wurden 
auch auf Antrag des Bürgermeiſters dem Powalowski 20 Mark 
dewilligt und dieſer Betrag an die Firma Neidlinger abgeſchickt. 
Am 17. Mai erſchien der Angeklagte dei dem Bürgermeiſter und 
verlangte in erregtem Tone von dieſem die Poſtqutttung über die 
20 Mark. Der Bürgermeiſter erwiderte, er habe den Poſtſchein 
nicht, es ſei aber möglich, daß ihn der Polizeidiener Semmler 
aufbewahrt habe. Semmler wurde gerufen und erklärte, daß der 
Bürgermeiſter den Poſtſchein haben müſſe. Dem Powalowski 
wurde vom Bürgermeiſter mitgetheilt, daß er ihm den Poſtſchein 
zuſchicken werde, wenn er ihn aber nicht finden ſollte, werde er ſich 
von der Poſt ein Duplikat ausſtellen laſſen. Powalowskl war 
damit nicht einverſtanden, er verlangte ſofort den Poſtſchein und 
verließ trotz mehrmaliger Aufforderung des Bürgermeiſters das 
Bureau nicht. Es blleb ſchließlich nichts wetter übrig, als den 
Powalowski mit Gewalt zu entfernen. Im Hausflur warf er ſich 
zur Erde, 2 ſich feiner Arretirung und beleidigte den Poli⸗ 
eibiener. Auf Bitten des Polizeidieners faßte der Todtengräber 
erner den Angeklagten mit an und 00 ihn in Gemeinſchaft 
mit dem Polizeidiener auf die Straße. Hier angelangt, warf ſich 
Powalowski nochmals hin und verſetzte mit einem ſtarken Stock 
dem Werner einen Schlag ins Geſicht, ſodaß demſelben die Ober 
lippe aufgeſchlagen wurde. Es kamen nunmehr noch mehrere Per⸗ 
ſonen, mit deren Hilfe es gelang, den wüthend um ſich ſchlagenden 
und mit den Füßen ſtoßenden Powalowski in das Arreſtlokal zu 
bringen, wo er noch mehrere Fenſterſcheiben einſchlug. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Powalowski ſchon mehrmals wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt und Hausfriedensbruchs vorbeſtraft war, 
hatte das Schöffengericht in Pinne in feiner Sitzung vom 27. Juni 
den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen 
dieſes Urtheil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
welsaufnahme in der heutigen Verhandlung ergab obigen Sach⸗ 
verhalt. Der Gerichtshof beließ es daher bei dem erſten Urtbeil. 
Zu einer etwas lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen dem Vor⸗ 
tzenden und dem Vertheidiger des Angeklagten kam es während 
des Plaidoyers des Vertheidigers. Derſelbe, ein Referendar als 
Vertreter eines Rechtsanwalts, meinte, es ſei hinlänglich bekannt, 
daß die Anklagebehörde manchmal wegen ganz geringer Lappalien 
Anklage erhebe. Der Vorſitzende unterbrach hier den Vertheidiger 
und fragte ihn, ob er der Staatsanwaltſchaft oder ſpeziell in dieſer 
Sache der Polizeibehörde in Pinne eine Vorwurf habe machen 
wollen. Der Vertheidiger entgegnete, daß er keiner Behörde einen 
Vorwurf gemacht babe, zu der Aeußerung halte er ſich als Vers 
theidiger berechtigt, worauf der Vorſitzende bemerkte, er habe aus 
der Aeußerung des Vertheidigers entnehmen müſſen, daß der An⸗ 
klagebehörde ein Vorwurf gemacht werde, er — der Vorſitzende — 
wolle die Rechte des Vertheidigers nicht beſchränken, aber derartige 
Angriffe auf die Anklagebehörde dulde er unter keinen Umſtänden. 
Damit war dieſer Zwiſchenfall erledigt. — Vom Schöffengericht in 
Rogaſen war am 28. Juni d. J. der Bäckermelſter Theod. Worch 
in Rogaſen wegen Beleidigung eines Gerichtsvollziehers zu 40 M. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Angeklagte hatte ſich über den 
Gerichtsvollzieher beſchwert und in mehreren Stellen dieſer Be⸗ 
ſchwerdeſchrift wurde die Beleidigung gefunden. Die von dem 
Angeklagten gegen das ſchöffengerichtliche Urtheil eingelegte Be⸗ 
rufung hatte theilweiſen Erfolg. Die A Selen emen konnte nur 
in einer Stelle der Beſchwerdeſchrift elne Beleidigung des Gerichts⸗ 
vollziebers finden und ermäßigte die Strafe auf 20 M. Die Hälfte 
der Koſten wurde der Staakskaſſe, die andere Hälfte dem Ange⸗ 
klagten auferlegt. — Den d ee Johann Ellmann aus 
Stenſchewo verurtheillte das dieſige Schöffengericht am 30. Mat 
d. J. wegen Unterſchlagung und Vergehens gegen 
die Gewerbeordnung. Zu Gunſten des Verurthellten hatte 
die Staatsanwaltſchaft gegen das Urtheil, ſoweit es die Verur⸗ 
theilung wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung betrifft, 
Berufung eingelegt, weil Ellmann dereits deswegen durch ein 
rechtskräftig gewordenes Strafmandat verurtheilt worden war. 
Auf Antrag des Staatsanwalts wurde deshalb die Strafverfolgung 
für unzuläſſig erklärt. — Vom Schöffengericht in Schrimm war 
der Wirth und Schulze Herrmann Pied aus Schönthal von der 
Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung freigeſprochen worden. 
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Dann trat er zurück und ſah ihr nach, bis ſie um die 
Biegung der Treppe verſchwunden war. 

Wie war ſie ſchön! Er ſeufzte und ſtrich ſich mit der 
Hand über die Augen. 

„Du weckſt mich doch zur Zeit, Siege?“ wandte er ſich 
endlich an den Oberinſpektor, der mit wehmüthigen Gefühlen 
die kleine Scene beobachtet hatte. 

„Gewiß, Paul! Aber darf ich nicht bei Dir bleiben, bis 
dahin?“ 
i „Ich danke Dir, Lieber, aber ich Hoffe feſt zu ſchlafen. 
Gute Nacht, Siege!“ 
„Gute Nacht, Paul!“ 
* 


* 
x 


Erwin Heckenſchwerdt hatte dem Streite der beiden Vettern 
voll Bangigkeit gelauſcht. Als der Regierungsrath Karlas 
Bruder das ausgezogene Kleidungsſtück höhniſch vor die Füße 
warf: „Suchen Sie!“ hatte er Fa e wollen. „Aber 
da iſt ja der Beweis! Dort im Gebüſch liegt er! Jener hat 
ihn hineingeworfen!“ 

Aber eine unerklärliche Scheu hatte ihn abgehalten. Er 
war zu feige. Er fühlte ſich wie gelähmt. Und nachdem die 
Gegner ſchon ins Schloß zurückgezogen waren, ſtand er noch 
lange fo, ohne einen Gedanken fäſſen zu können. 

Endlich ermannte er ſich ein wenig. Er trat hinter dem 
ſchützenden Baume hervor und ging zu dem Gebüſch, welches 
jenen Gegenſtand aufgenommen hatte. Ein Packet Karten mit 
einem Gummibändchen umſchnürt. Der Beweis 

Was ſollte er nun beginnen? Das Einfachſte wäre ge⸗ 


weſen, zu Paul zu gehen, um ihm die Sache mitzutheilen ! 
Aber würde er dann nicht auf ſeinen Fluchtplan verzichten 
müſſen? Er wollte das unter keinen Umſtänden! 


Aber wie, wenn er es Eveline ſagte? Freilich war ſie 
die Gattin des Betrügers, aber hatte Paul nicht das Verlan⸗ 
gen an den Regierungsrath geſtellt, ſich von ihr ſcheiden zu 
laſſen? Und hatte dieſer nicht ſelbſt die Ueberzeugung durch⸗ 
blicken laſſen, daß Pauls Begehren aus ſelbſtſüchtigen Mo⸗ 


tiven entſpringe? Paul wurde alſo von Eveline geliebt und R 


ſie würde alles thun, um ihn zu retten! 

Und wenn der Weg über Bredas Gut auch länger war, 
als der zum nächſten Bahnhof, ſo konnte er von dort aus doch 
ſehr leicht eine andere Eifenbahnlinie erreichen, um auf derſel⸗ 
ben nach Berlin zu kommen. 

Als Erwin an dem erſten der Arbeitshäuſer, die zum 
Gute des Grafen gehörten, vorbeieilte, ſchlug in demſelben eine 
Uhr Fünf. Eveline würde ungefähr eine und eine halbe 
Stunde Zeit . um mit den Pferden des Grafen 
Lennep zu erreichen. Es war die höchſte Zeit. 

In einem der Zimmer des Herrenhauſes brannte Licht; 


jedenfalls das Krankenzimmer. Erwin pochte an eines der g 


Fenſter, Jemand fuhr drinnen empor, und gleich darauf ſchlug 
Eveline die Vorhänge zurück. 

„Frau v. Karſtein!“ rief der junge Mann keuchend. 
„Oeffnen Sie. Erwin Heckenſchwerdt aus Lennep!“ 

Sie ſtürzte zur Hausthür, um ſie aufzuriegeln und Er⸗ 
win in das Haus zu ziehen. 


Zwölftes Kapitel. 

Haſe ſchlief die ganze Nacht nicht. Er blieb am offenen 
Fenſter feiner Junggeſellenklauſe ſitzen, ſtützte den Ellbogen auf 
das Fenſterbrett und ſtarrte auf den weiten, ſchweigenden, 
mondbeglänzten Hof hinaus. 

Rechts ſtand der große Pferdeſtall der Wirthſchaft, links 
der Getreideſpeicher. Keine menſchliche Seele. Neben der 
Thür des Speichers beſand ſich die Hütte Zephyrinens, 
der Hofhündin. Sie machte wohl eben einen iher gewohnten 
g ＋ um den Hof. Auf dem Dache der Hütte ſchlief 

as Huhn. 

Es war eine merkwürdige Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Thieren. Sie ſchienen ohne einander nicht leben zu können. 

Tags kratzte das Huhn ſtets unweit der Hütte, in welcher 
die Hündin an der Kette lag. Kam Zephyrine heraus, um 
ſich in der Sonne auszuſtrecken, ſo flog das Huhn alsbald 
auf ihren Rücken. Und die ſonſt ſo unverträgliche Hündin 
duldete es nicht nur, nein, ſie rührte ſich auch nicht, ſo lange 
das Huhn da oben ſaß. Sie wedelte freundſchaftlich mit dem 
Schweife. Nachts ſchlief das Huhn auf dem Dache der Hütte. 
Es Verſuche, es in feinen Stall zu treiben, waren vergeblich 
eweſen. 

Hatte Zephyrine einen ihrer Rundgänge beendigt, ſo 
ftellte ſie ſich einen Augenblick vor die Freundin hin, beſchnup⸗ 
perte ſie und ſtieß ein behagliches Knurren aus. Das Huhn 
hob dann den Kopf aus den Federn und gackerte ein paar 
Mal worauf die Hündin einen neuen Rundgang antrat. — 
Eben hatte ſie ſich wieder entfernt nach dem Pferdeſtall hin. 
Fort ſetzunz folgt.) 
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Gegen dleſes Urtbeil batte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein: | 
legt. In der erſten Inſtanz war der Wirthsſohn Herrmann 
reger, ber angeblich Verletzte, als Nebenkläger zugelaſſen 

worden. Derjelbe hatte eine Buße von 5 M. 10 Pf. verlangt. 

In der zweiten Inſtanz war nun vom Gericht vergeſſen worden, 
en Brieger zu laden, es mußte deshalb die Vertagung der Sache 

beſchloſſen werden. — Der 17 Jahre alte Dienſtjunge Stanislaus 
rzeskowiak war bei dem Rittergutsbeſitzer v. Grab 

im Trzebow beſchäftiat. Zu feinen Obliegenheiten gehörte auch 

täglich in Stenſchewo die Poſtſachen zu holen. Am 25. Jun 

wurde ihm eine Poſtanweiſung an Herrn v. Grabski über 103 M. 

95 Pf. übergeben. auf die Grzeskowiak den Namen des Herrn 

v. Grabskt ſchrieb und das dann erhaltene Geld für ſich verwandte. 

Er kaufte ſich dafür eine Peitſche, einen Revolver, einen Hut, ein 
acket und andere Sachen, 57 M. baares Geld wurden noch im 

Stall verſteckt vorgefunden. Der Gerichtshof verurtheilte Grzes⸗ 

kowiak, der ſich fett dem 29. Juni hier in Unterſuchungshaft be⸗ 

findet, zu einer Gefänanißſtrafe von 3 Monaten. 


Passo Wermifldtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 9. Aug. Verhängniß⸗ 
volles Waſſerfeuerwerk. um Dienſtag Abend fuhr der 
21 jährige Sohn des in der Skalitzerſtraße wohnenden Monteurs H. 
in Begleitung dreier gleichaltriger Kameraden in einem kleinen 
Segelboot die Oberſpree hinauf nach dem hinter der großen Kampe 
belegenen Kaiſerhorſt, um daſelbſt ein Waſſerfeuerwerk zu ver⸗ 
anſtalten. Beim Abbrennen eines ſogenannten mwechlelieitigen Ra⸗ 
ketenſchlages explodirte das betreffende Pulvergefüß und durch 
die entſtandene Erſchütterung gerieth das Boot jo ins Schwanken, 
daß es umkippte und alle drei Juſaſſen ins Waſſer geſchleudert 
wurden. Der junge H. fand feinen Tod in den Wellen, 
wogegen die mitverunglückten Kollegen von Schlffern gerettet 
werden konnten. Durch die Exploſton hatten ſie aber nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen erlitten. 

Auch ein Zielbewußter. Um einen Freund mit einem 
Glaſe Bier zu bewirthen, beauftragte der Inhaber eines Cigarren⸗ 
ladens in der Fehrbelltnerſtraße in Ermangelung eines anderen 
Boten einen zufällig vorüberkommenden zehnjährigen Kna⸗ 
ben, ihm gegen eine Belohnung von fünf Pfennigen aus dem 
benachbarten Reſtaurant das Gewünſchte zu holen. Nach we⸗ 
nigen Minuten kam der Junge unverrichteter Sache zurück, that 
Geld und Glas auf den Ladentiſch und meinte zielbewußt, er be⸗ 

uche blos ringfreie Lokale, und „wo Sie mir geſchickt haben, der 
at Schultheiß.“ Sprachs und ging ſtolz von dannen. 

Aus Furcht vor einer Operation hat ſich in 
der Nacht zum Dienſtag der 65 Jahre alte Gaſtwirth Karl 
Schröder, Blücherſtraße Nr. 21, erſchoſſen. Er hatte 
ein Bruchleiden, und der Arzt hatte die Nothwendigkeit eines ope⸗ 
rativen Eingriffes hervorgehoben. Am e orgen gegen 
8 Uhr hörte die Wirthſchafterin Schröders in deſſen Schlafzim⸗ 
mer einen Schuß fallen, und hinzueilend, fand fie ihren Herrn als 
Leiche vor. Er batte ſich eine Revolverkugel in die rechte Schläfe 


Lejagt. 
en Grund zum Selbſtmord 
bat wen ne nen angegeben, deſſen Leiche am Sonntag 
orgen an der Adalbertbrücke aus dem, Waſſer gezogen wurde; 
Bei ihr wurde ein Zettel folgenden Inhalts gefunden: „Verzeih 
mir, liebe Mutter, dieſen Schritt; ich konnte nicht mehr leben. Der 
err 5 hat mir in das Geſicht geſpuckt und geſagt, ich 
bin frech.“ 

Ein Brunnen⸗ Unglück. Am Dienſtag Abend hat ſich 
auf dem an der Oberſpree belegenen Grundſtück der Herzfelder 
Chamottefabrit ein ſchweres Unglück ereignet. Nach Schluß der 
Arbeit wollten die drei Auffahrer Marks, Herold und Freydank 
wren Weg über den erſt vor einigen Tagen ausgeſchachteten Zieh⸗ 
Dre In der mit Brettern überdeckt war, nehmen, trotzdem ihnen 
e Be Betriebs inſpektor verboten worden war, da infolge des 
heftigen Gewitterregens das Erdreich locker geworden und abzu⸗ 
bröckeln drohte. Kaum hatten nun die Drei die Brettſchicht be- 
treten, da ſtürzte auch ſchon die äußere Plattform ein und alle 
Drei fielen in den ziemlich tiefen Brunnenſchacht. Obgleich die 
ſämmtlichen übrigen Arbeiter zu Hllſe eilten, gelang es nur Marks 
und Herold zu retten, ſie hatten jedoch mehrfache ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten und mußten in ärztliche Behandlung genommen 
werden. Freydank konnte nur als Leiche heraus befördert werden, 
ex hatte ſich das Genick gebrochen. 

7 Schachwettkampf Tarraſch⸗Walbrodt. Nürnberg, 
8. Aug. Dr. Tarraſch gewann die ſechſte Schachpartie gegen Wal- 
brodt in 45 Zügen. Stand der Partie: Tarraſch gewann fünf, 
Walbrodt keine, remis eine Partie. 1 

+ Falſche Zehnmarkſtücke wurden in Nürnberg wäh⸗ 
rend der letzten Woche verausgabt. Sie ſind aus mit Gold über⸗ 
e Poptermaſſe hergeſtellt, tragen das Bildniß des Groß⸗ 


—— 


erzogs Ludwigs IV. von Heſſen und ſind am Klang und Gewicht 
eicht erkennbar. Die Verausgabung ſolcher Falſifikate wurde am 
Sonntag Nachmittag auch im Vororte St. Leonhard gelegentlich 
des Kirchweihtrubels bethätigt, bei wiederholtem Verſuche aber der 
Betrüger, ein hieſiger Holzſchnitzer, verhaftet. Ein Falſifikat 
wurde bei ihm noch vorgefunden; inzwiſchen iſt auch einer ſeiner 
Arbeiter feſtgenommen worden. 

+ Große Feuersbrunſt. Aus Linz meldet man der 
„N. Fr. Pr.“: Geſtern Nachis um 1 Uhr brach in Tragwein 
im unteren Mühlviertel ein Brand aus. welcher bei heftigem Winde 
binnen zwei Stunden neunzehn Häuſer, darunter den Pfarrhof 
einäfcherte. Die Kirche konnte mit größter Anſtrengung gerettet 
werden. Einige Perſonen erlitten Brandwunden. 

Gigerls Pech. Unter dieſer Spitzmarke ſchreiben bie 

Münch. N. N.“: Im Volksgarten zu Nymphenburg be⸗ 
finder ch zur Beluſtigung für große und kleine Kinder eine leicht 
ewealiche Welle; das Bine und Herrutſchen auf ihr fit ſehr 
ſchwierig und ſchon Mancher iſt abgeworfen worden. Einem 
waſchechten Gigerl, der am Sonntag im Volksgarten Auffehen er⸗ 
regt hatte, wollte die Schwierigkeit des Unternehmens nicht recht 
einleuchten. Er ließ ſich ſchließlich zu einer Wette herbei, daß er 
obne „abgeworfen“ zu werden von einem zum anderen Ende der 
elle kommen werde. 
die eng und feinen Cylinder verlor, herabſtürzte und hierbei 
direkt auf feinen nagelneuen Cylinder zu liegen kam. Unter 
Ham Ontnaelliter der Umſtehenden ul ante ſich der Gigerl 
b nigſt. 

Beim Baden ertrunken. Man meldet der „N. Fr. Pr.“ 
aus Prag: Heute verunglückten beim Baden in der Moldau 
act Podbaba drei Frauen: die Gattin eines Finanzwach⸗ 
v mmiſſärs und die 19, beziehungsweiſe 21 Jahre alten Töchter 
& Granatwaaren⸗Fabrikanten Auer. Sie wurden von der 
ey mung erfaßt und verſchwanden fofort in den Wellen. Während 
R zit vieler Mühe gelang, die Kommiſſärsgattin zu retten, er⸗ 
anken die beiden Mädchen. 


„Ey 
Aue Sta. 
waren 


v 
genen aeritänehäube nach dem Gefängniß begleitete die Gefan⸗ 


Krach plötzlich eine 


UF TELLER ENTE A GEH EEE TREE EHE CELL TE TR TR 


mit dem Reinigen des Geſchtrrs beſchäftigt. 


Kaum hatte er die Mitte erreicht, als er M 


waffneten Männern aus einer Nebengaſſe hervor, ſtürzte 
auf die Gefangenen und zerſchnitt die Feſſeln derſelben, worauf 
alle Reißaus nahmen. Der Schutzmann ſetzte den Flüchtlingen 
nach und es gelang ihm, einen der entwiſchten Gefangenen einzu: 
holen. Einem vorübergehenden Manne vertraute er die Obhut 
deſſelben an und lief dem zweiten Gefangenen nach. Auch dieſen 
fing er wieder ein. Mittlerweile waren der Vorübergehende und 
der erſte Gefangene ſpurlos verſchwunden. Das Gefängniß nahm 
alſo nur den Uebriggebliebenen auf. Das alles am hellen Tage 
im Centrum einer Stat von 400000 Etnwohnern! 

Einem eigenartigen Unglücksfall iſt in Frank⸗ 
furt a. M. dieſer Tage ein junges Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Als neulich die ſchweren Gewitter über die Stadt dabin- 
zogen, war in einem Hotel an der Zeit ein e Spülmädchen 

Plötzlich zuckte ein 
greller Blitz durch die Luft, dem im gleichen Moment ein krachender 
Donnerſchlag folgte. Das Mädchen ließ vor Schrecken die Kaſſerole 
fallen, die es gerade in der Hand bielt und ſank bewußtlos zu 
Boden. Alle Mittel, es ins Leben zurückzurufen, blleben vergeblich 
und man ſah ſich deshalb genöthiat, die Aermſte in ein Spital zu 
verbringen. Dort lag das Mädchen während voller zwölf Tage in 
demſelben lethargiſchen Zuſtand. Die Glieder waren nicht gelähmt, 
auch nicht in einem krampfartigen Zuſtand. Allein das Bewußtſein 
kehrte nicht zurück. Alle Aerzte ſtanden vor einem pathologlſchen 
Räthſel. Am zwölften Tage verſtarb das Mädchen. Bel der 
Sektion ergab ſich, daß infolge des Schreckens Blut ins Gebirn 
gedrungen war und daß dieſer Umſtand erſt zur Bewußtloſigkeit, 
dann zum Tode der Unglücklichen geführt hatte. 

Was man in Amerika Alles thut, um dem Nachbar 
die Kunden abfpenfttg zu machen, davon giebt das 
bochentwickelte ſogenannte „Bonus! ⸗Syſtem den ſchönſten Aufſchluß. 
In Schuhgeſchäften iſt man z. B. auf die glänzende Idee ver⸗ 
fallen, jedem Käufer von einem Paar Schuhen zugleich eine Kauf⸗ 
beſtätigung einzuhändigen, welche ihn dazu berechtigt, ſich im Hauſe, 
wo er die Schuhe gekauft hat, dieſe zehn⸗ bis fünfzehnmal gratis 
wichſen zu laſſen. Hutgeſchäfte geben ihren Käufern ähnliche Karten, 
die ſie dazu berechtigen, ihren Hut mehrmals umſonſt auffriſchen 
zu laſſen; ähnlich verfahren auch viele Herrenſchneider. Verſchtedene 
eden Weißwaarengeſchäfte geben gar Eintrittskarten zu Vor⸗ 

tellungen in irgend einem Vartetäten⸗Theater her, wenn man Ein⸗ 

käufe von Waaren im Werthe von über einem halben Dollar bei 
ihnen macht. Dieſes „Bonus“ ⸗Syſtem begann ſich ſchon vor 
mehreren Jahren einzubürgern, nachdem eine Theefirma mit dem 
Verſchenlen von Chromos für den Kauf von je einem Pfund Thee 
begonnen hatte. Heute hat es ſich beinahe auf jeden Geſchäfts⸗ 
zweig ausgedehnt. 

+ Heiteres. Stilblüthe. (Aus einer geſchichtlichen No⸗ 
velle.) „Die Gaßslampen, welche damals noch nicht erfunden 
e ließen die Straßen der Stadt noch viel dunkler er⸗ 

einen.“ 


Handel und Verkehr. 


** Griechiſche Anleihen. In Ergänzung unſerer Mitthei⸗ 
lung, fo derichtet der „B. B. C.“, laffen wir nachſtehenden Bericht 
folgen, den wir über die geſtern Mittag abgehaltene Sitzung des 
Schutzkomitees von zuſtändiger Seite empfangen: „In der 
Sitzung, an welcher 14 von den gewählten 15 Komtteemitgliedern 
Theil nahmen, hat der aus Athen zurückgekehrte Delegtrte, Herr 
Legationsrath Staevie über ſeine Miſſton Bericht eritattet. Hter⸗ 
auf wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, an den Prinzipien un⸗ 
bedingt feſtzuhalten, wie ſie in dem Ultimatum enthalten find, 
welches ſ. 3. Herrn Tricudis überreicht worden iſt; dieſelben 
gipfeln bekanntlich in der Forderung, daß die zukünftigen Zinser⸗ 
höhungen nicht auf Grund einer jetzt zu vereinbarenden fixen 
Skala, jonderu nach Maßgabe der fortſchreitenden Beflerung der 
griechiſchen Finanzen erfolgen ſollen und daß zu dieſem Zwecke den 
Gläubigern ein beſtlmmter Antheil an den zu gewärtigenden Ueber⸗ 
ſchüſſen der Einkünfte theils für Zinsaufbeſſerun zen, theils für 
Amortiſation der Anleihen zuzuſichern ſei. 3 gelangten hierauf 
die durch Vermittelung des griechiſchen Geſchäftsträgers in London 
erfolgten neuerlichen Annäherungsverſuche der griechiſchen Regie⸗ 
rung an das engliſche Komitee zur Sprache, dieſe Bemühungen, 
welche nach dem Abbruch der athener Verhandlungen und nach der 
Abreiſe der Delegirten unternommen worden find, haben zu einem 
neuen Vorſchlag geführt, welcher ſich indeſſen nur in unweſentlichen 
Details von jenem Vorſchlag unterſcheidet, den Herr Tricupis ſchon 
während der Verhandlungen in Athen unterbreitet hat, und welcher 
damals von allen drei Komitees gleichzeitig abgelehnt wurde. Auch 
dieſer neue Vorſchlag beruht auf dem Prinzip der Zinserhöhung 
nach einer feſten Skala und zwar mit ſo minimalen Steigerungen, 
daß darnach ftatt der mit Geſetz vom 10.22. Dezember 1893 den 
Gläubigern oftroytrten 30proz. Zahlung erſt nach 10 Jahren eine 
ſolche von ca. 34 Prozent und nach 20 Jabren von ca. 38 Prozent 
eintreten würde, bet gleichzeitiger ſtarker Entlaſtung Griechenlands 
von ſeinen Staatsſchulden durch Rückkäufe aus den Exlöſen der 
den Gläubigern urſprünglich vertragsmäßig verpfändeten Einkünfte. 
Auch dieſer neue Vorſchlag wurde als gänzlich unannehmbar abge⸗ 
lehnt und es wurde mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen, auf neue 
Verbandlungen auf anderer Baſis als der des oben erwähnten 
Ultimatums üherhaupt nicht einzugehen. Das franzöſiſche Komitee 
ſteht auf dem gleichen Standpunkt und es wurde der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß auch das engliſche Komitee ſich dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten anſchlleßen werde.“ 


Marktberichte. 

» Breslau, 9. Aug. Pripatbericht.] Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung bei behaupteten Preiſen ruhig. 

Weizen ohne Aenderung, weißer per 100 Kilogr. 12,50 bis 
13,40 bis 1389 Mark, gelber per 100 Kilogramm 12,40—13,49 
bis 13,70 Mark, feinſter über Notiz. — Roggen unverändert, 
alter, bezahlt wurde der 100 Kllogr. 10,80 —11.10—11. 30 M 
neuer per 100 Kilogramm 10,00 bis 10,40 bis 11,00 Mark. 
Gerſte wenig umgeſetzt, per 100 Kilogr. 10,00 — 10,8013 80 M. — 
Safer ſchwer verkäuflich, alter ver 100 Kilogramm 12.40 bis 
12,60 bis 13,50 Mark, neuer per 100 Kilogr. 11,00—11,49—11,70 
. — Mais ziemlich feit, 100 Kilogramm 9,709.90 bis 
10,75 M. — Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 
Kilogramm 14,00— 15,0 bis 15,50 Mark, Viktorta⸗ unver⸗ 
ändert, 16,00— 17,00 bis 18,00 Mark, Futte rerbſen 11,00 
bis 12,00 —13,50 Marl. Bobnen ohne Umſatz, ver 100 
Kllogramm 12,00 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Luptnen ohne 
Umſatz, gelbe per 100 Kilogramm 15,00 —16,50 Mark, blau 
ver 100 Kilogramm 10 50— 11,50 Mark. Biden ohne 
Umſatz, per 100 Keilr gramm 15,00 —16,00 Mark. — Winter ⸗ 
raps ruhtg, per 100 Kilogramm 17,50 —18,50—19.20 Mark. — 
Hanffaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,5: Mark 
— Rabskuchen ruhig, per 10 Kilogramm ſchleſiſche 
bis 1150 Mark, fremde 10,75 bis 11,25 ark — Rein: 
kuchen ruhig, per 100 fellogramm ſchleſiſcher 13,25 bis 13,50 M., 
fremde 12 00 bis 13,25 mark. — Wurmternluden ruhig, 
ver 100 Kilogramm 11.00 bis 1150 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. Inkarnatklee ſchwer verkäuflich, per 
50 Kilo 12—14 M. — Wes ruhig. ver 100 Kilogramm inkluſtve 
Sack Brutto Wetzeamen! 00 19,75 bis 2025 M. Rog. 
genmebl 00 17,50 18,00 Mart, Roggen⸗Hausbacken 1700 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kllogramm kulan 


diſches 8,40—8.80 M. ausländiſches 8 00—8,40 Mar. Welzen⸗ 
klete ruhig, per 100 Kilo inländ. 3,00 —8 40 , ausländ. 7,80 bis 
8,00 Mark. Weizenſchale, per 100 Kilogramm 
- Kartoffeln ausreichend angeboten, pre 50 Kiiogr. 1,50 bis 


20 M., 2 Ltr. 9—12 Pf. — Heu per 50 Kilogramm 3.00 bis 
3.90 M. — Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 20,00 — 24,00 M. — 
Krummſtrob per 600 Kilo 20,00 — 22.00 M. 
Feſtſetzungen 
er 1 „Nie 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ an driad 
Kommiſſion. M. M 


1330| 18,— 
13,20 | 12,90 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


Roggen alt pro 10,80 | 10,60 10,10 
Roggen neu 100 10,60 9,40 
Gerſte 830 
Hafer alt Kilo 10.90 


Sfr neu. „1, 
1 x 
Raps per 100 Kilo fein 19,20, mittel 18,70, ordinär 17,70 M. 

eu, altes 2,40—2,80 M. pro 50 Kllogr. 

eu, neues 2.50 — 3,00 M. pro 50 Kiloar. 

Stroh per Schock 22,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. . per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19,00 —19,50 
Mk. Weizentlete per Netto 100 Kilogr in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7 40 — 7,80 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.00 —7,40 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 16,75 17,25 Mk. uttermehl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 7,60 — 8,00 Mk. 


FTe!erſen⸗Telegramms. 


Derlin, 9 Auguſt Schleßt⸗Murfe. N. v. 8 
eisen pr. Sept. . » der. 
do. dr. IM. 189 — 139 — 

Noggen ir Sept. 118 25 117 50 
e. . . 119 75 119 25 

Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) N. v 8. 

do. 20er loo ohne Faß . 30 20 30 30 
do. 70er Auguft . 33 90 34 20 
do. 70er Septbr . 34 20 34 40 
do. 70er Oktbr. 34 50 84 70 
do. 70er Novbr. 84 70 84 99 
do. 70er Dezbr .. 35 — 35 10 
do. 50er lofo o. J. . — — — — 

Dt. 3 Rel 2. Au 21 40 91 20 7% B 98 20 
3% Reichs⸗Anl. 91 . 4¼% Bbk. Pfd br. 103 801108 
Konfoltd. 55 Anl.105 20108 6: Polz 4½% Pfandbr. 68 50) 68 90 
do. 3½ % de. 102 601102 60/0 Ungar. 4% Goldr. 99 de] 99 50 
Bof. 4% Pandför 103 20 02 90] do. 4% Kronenr. 02 60 92 70 
Bol. 3V,%, do. 99 70 99 60(Deſtr. Kreb.⸗Att. 2219 301219 20 
Bof. Rentenbrieſe 104 251104 10] Lombarden 2 45 10 45 50 
Pos. Prov.⸗Oblig 99 98 90 Disk.⸗Kommandit 3191 700192 10 

Neue Pol Stadtanl. 99 50] 99 40] Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 163 95.163 8 geſchäftslos 
do. Silberrente 94 70 91 70 
Aufl. Banknoſen 2:9 — 219 — 
Dir Sürd. E. S. A 92 — 92 — [Schwarzkopf 240 801240 50 
Malm; Ludwig. 5116 251116 1, Dortm. St⸗Ar La. 63 — 61 90 


Martend. Mlaw. bo 84 80 


Gellenkirch Kotzlen 169 50160 50 


Zur. Prinz Henry 75 100 75 60 Inomraz Steinſelz 20 60 41 — 

Griechiſch4% Goldr 27 10 27 5 Chem. Fabrik Milch 132 25132 20 

Italien. 5% utenie 80 75 80 80 Oberſchl. Eif.⸗Ind. 97 30 97 — 
exllaner m. 1890. 58 50 58 4 [Ultigo: 

Ruſſ. II. 1890 Anl. 63 45 63 4, It. Mittei- E. St. A. 83 80 83 80 

Rum. 3% Ant 1990 85 5 85 60 Schweizer Centr. 137 601137 70 


Türken 2oofe . 111 80/111 600Berl. Handelsgeſell. 140 701140 90 
Dlsk.⸗Kommandt 191 60191 70 Deutſche Bank⸗Aktten 162 70161 60 
Bof. Prop. A. B. 104 80104 80[Königs⸗ und Laurah. 128 991129 60 
Sof. Spritſabrit - — —[dohumer Gußſtahl 138 901138 40 

Nachbörſe: Kredit 219 30, Discount Kommandit 91 76, 
Ruſſtſche Noten 219 25 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 9. Aug. Zuckerbericht. 
Brodraffinade . 
Brodrafftnade II. : 
em. NRafftinade mit aß. 
Gem Melis L mit Jas 
Tendenz: ſtetig. 
Rohzucker I. Produkt Tranſtto 
f. a. D. Hamburg per Auguſt 


24.25-28.50 
23.25 


11,80 Gd. 11,85 Br. 


dto. per Sept. 11,22%, Gd. 11,27 Br. 
dto. 5 per Okt.⸗Dez. 11,65 Gd. 11,70 Br. 
dto. per Jan.⸗März 11,72 Gd. 11,75 Ur. 


Tendenz: Still. 
Breslau, 9. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 49.30 M., do. 7 er 29,30 M. Tendenz: Niedriger. 
London, 9. Aug. proz. Javazucker loto 43 
sun — Rüben⸗Rohzucker loko 11'/,. Tendenz: 
tetig. 


Briefkaſten. 

P. W. Nach Ihrer Darſtellung der Sachlage, wonach der 
Kläger die aſchweſcendß Pflicht zur Rechnungslegung — zum 
mindeſten ſtillſchweigend — übernommen hat, baben Sie Recht. 

-E. Perſonen, die nicht mit ausführenden Arbeiten vor⸗ 
wiegend materieller Art ſondern mit einer ihrer Natur nach 
höheren mehr geiſtigen Thätigkeit beichäftigt werben, unterliegen 
nicht der Verſicherungspflicht. Ein Küſter tft verſicherungspflichtig. 
ein Organiſt nicht. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 9. Auguſt wurden gemeldet: 


uf gebote. 
Arbeiter Gottlieb Vetter mit Scholaſtika Konopka. 
Eheſchlleßungen. 


Kaufm. Meyer . ur ene Schaul. 
Ge 


urten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Martin Fitzmann. Depot⸗Blce⸗ 
feldwebel Friedrich Rottke. 


ine Tochter: Koch Wladislaus Powelskl. Gärtner Wla⸗ 
bist Rolczynstt, s Aire Heichler. 
€ 


rau Johanna Zwolinska 43 J. Marie Jagodzinska 3 Mon. 
Span en v. Binfomstt 46 J. Honorata Krezlewska ME 
Paula Stück 21 J. Johann Kupierst 2 Mon. Schloſſer Fauſtkn. 
Adraſzynski 61 J. 


ha 8 * 
Br 
en 
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4 Amtliche Anzeigen. WG 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der 
Handelsfrau NM. Waszynska in Ja⸗ 
ratſchewo iſt heute Vormittags 
11% = das . 
erb 

alter: Kaufmann A. Da- 
browski in Jaralſchewo. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
pflicht bis zum 


10. September 1694. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. September 1994. 


17 Jläubgervesſarmung 


Auguft 160 l. 
. 10 Uhr. 


Prüfungstermin 


am 25. September 1994, 


Vormittags 11 Uhr. 
Schrimm, den 4. Auguſt 1894. 


Königliches Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


Mit dem hieſigen öffentlichen 
Schlachthof, deſſen Inbetrieb⸗ 
ſetzung vorausſichtlich am 1. Ok⸗ 
tober d. J. erfolgen wird, u. ein 
umfangreicher 964 


Centralviehhof 
verbunden, welcher durch ſeine 
Lage am ſchiffbaren Waſſer 
und an der Eiſenbahn in gleicher 
Be für die Einfuhr wie für 
die Ausfuhr von Schlacht⸗ 
und Marktvieh geeignet iſt. 

Wir bringen dies zur Kenntniß 
der Intereſſenten mit dem Be⸗ 
merken, daß die umfangreichen 
Stallungen des Centralviebboſes 
ſelbſt zur längeren Unterbrin⸗ 
gung von Marktvieh neetgnet 
find und daß das zum Central⸗ 
viehhof gehörſge Reſtaurations⸗ 
und Börſengebäude mit allen 
den heutigen Verkehre verhältniſſen 
entſprechenden Einrichtungen (Lo⸗ 
girzimmer, Bureaux für Kom⸗ 
miſſtonäre, F 
gen ꝛc.) verſehen iſt. 

Danzig, den 20. Kuli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Hagemann. Trampe. 


Bekanntmachung. 


Die Bedürfniſſe der pieftgen 
Provinzial⸗Irrenanſtalt für d 
Zeit vom 1. Oktober 1894 il, 
31. Oktober 1895, und zwar 
Abthig. I. Gruppe 1. Gegräupe 
und Mehl, Gruppe 2. Backwaa⸗ 
ren, Gruppe 3. Kolontalmaaren 
einſchl. Obſt, Gruppe 4. Fleiſch⸗ 
waaren und Schmalz, Gruppe 5. 


Liuſen, Hlıle. 
Gruppe 1. Vier, Gruppe 2. Ta⸗ 
bak. Abthlg. III. Gruppe 4 
Leder zu Schuhwerk. Abthlg. V. 
Gruppe 1. Seifen, Gruppe 2. 
Waſchblau, Gruppe 3. Stärke, 
Gruppe 4. Schuhwichſe, Ftſch⸗ 
thran pp. Shun VI. N 
Lichte, Gruppe 2. 
Gruppe 4. Snelchbölzer pp. 
Abthlg. VIII. Bureauutenſilten, 
Schreibmotertalten pp. Abthlg. 
. Spielkarten 
ſollen öffentlich vergeben werden 
3 8 Angebote ſind bis zum 
5. Auguſt 1894, Vorm. 10 Uhr, 
dier einzureichen. Bedarfsnack⸗ 
welſung, Submiſſions⸗ und Lie⸗ 
ferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau aus und werden 
Ne. d Einſendung von 
wobei Abthla. u. Gruppe, 

auf welche Lieferant bieten will, 
5 iſt, portofrei über⸗ 


ſan 10172 
Driefante, den 7. Auguft 1894. 

Die Direktion der Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 


Pferde⸗Auction. 


1 d. 10. d. M., Mittags 
2 Uhr, werde ich Kl. Gerberſtr. 


Brennöl, 


2 5 zwei kräft. Kutſch⸗ u. Ar 


beitspferbe (W.) fürs Metitgebot 
verkaufen. Kamienski, 
Königl. Auct. Commiſſ. 


Verkäufe « Verpachtungen 


50 Stiere 


ſtehen zum Verkauf in 


Grosse 


vorioosune Lods I 


In POSEN zu haben bei: M. Bendix, 


Hühnerhund, 
im zweiten Felde, ſilbergrau kup., 
mit vorzügl. Naſe, ſehr guter 
Figur, kurze, flotte Suche auf 
Hühner und Haſen, guter Ap⸗ 
vorteur, iſt wegen Mangel an 
Beſchäftigung zu verkaufen. 


10152 Sostak, 


fürſtlicher Förſter, 
Beutnitz (Bezirk Frankfurt a. / O.). 


GAGAO-VERO, 


_ entölter, leicht löslicher 


Coen. 
in Pulver u. Würfelform. 


HARTWIG & VOGEL 


gu em in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateß⸗ 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


Vaseline - Cold- Cream - Seife, durch 
ihre Zusammenstellung mildeste 
aller Seifen, besonders gegen rauhe 
und aufgesprungene Haut, sowie 


10/26 


42 | zum Waschen u. Baden kleinerKinder. 


Vorr. à Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei: 
J. Schleyer; Jasinski & Olynski, 
L. I. Birnbaum. 8441 


% Hoffmann- 


MoS 


neukreuzſ., Elſenbau, mit größt. 

x Tonfülle, in ſchwarz sb. Nußb,, 

y ef. z. Fabrikpr. unt. 10fähr. Ga⸗ 

EEE rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh,, nach auswärts frk., 

5 Probe (Referenzen u. Katal. gratis} 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Verſuchen Sie bei 4211 
Zahnſchmerzen 
den ſeit Jahren . 
2 Dentinfitt. 2 
Zu haben in Cart. à 40 Pia. del bei 
paul Wolff, Poſen. 
Schöne bunte Kanarienhähne 
ſind billig ſofort zu verkaufen. 


Sadowski, Poſthülfsbote, 
Schtoßſtraße 5. IV. 10179 


90 Ananas⸗prüchte, 


1 bis 4 Pfd. ſchwer & 3 M. pro 
Pfund franco Nakel hat in circa 
drei Wochen abzugeben, und 
nimmt ſchon heute Beſtellungen on 


die Hülerverwallung Polulice 
10175 hei Nakel-Netze. 


Line gebrauchte Laterne 


(kleines Format) 
für Hochrad zu kaufen geſucht. 
G fl. Offerten mit Preisangabe 
unter H. D. 0. Exv. d. Bta 


Ferd. Hansen’s 
Flensburger 
»®2 Patentöfen. 


Amerika- 
neröfen 
mit Patent- 
Regulirung. 
Heraus- 
nehmbarer 
Feuerkorb. 
Nordster n- 
öfen 
für alle Kohs 
lensorten 
garantirt, 
Ventilations- 
öfen ersten 
a Ranges. 
Kachelofen 
einsätze. 


Kochherde 


— mit Ventilationsbratofen. = 
Prospekte franko. 
Niederlage bei: I. Otmianowski. 


Glyoerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co, in Dresden 
die beste Seife um einen zarten, 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife 
bedienen. Preis ä Packet 3 St. 
50 Pf. Zu haben bei R. Bareci- 
kowski, J. Schleyer, Jasinski & 


Otyiski und 1 L. Birnbaum. 9326 


* * K Dun a Sen ö F 1 
1 R = n 


Haupttreffer 


Werth 


Hark 


Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 2 M. (Porto u. 


9 % 
Butt 


„Original-Otto's-Motoren“ 


Bevollmächtigt: W. Tetsch. 


ee ee 


25 Goldene Medaillen 
und 3 


[EM 


Punta hen Arm 


69.— 


. 


Für liſche, Sufwirthe, Speiſewirthe, 
Fleiſchbeſchauer und Schweinehäudler! 


. Schlachtbücher, 

. Sleifchbücher, 

Schaubücher der Fleiſchbeſchauer, 

. Bejcheinigungen über das Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ 
u. finnenfrei befundener Schweine, 

Kontrollbücher für Inhaber von 
Schweineſtällen, in welche Hau⸗ 
ſirer⸗Schweine eingeſtellt werden, 

vorgeſchrieben durch die Regierungs-Polizei⸗ 

Verordnungen vom 16. Juni u. 3. Juli 1894, 

werden ſtets vorräthig gehalten in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Rösten 


in Poſen. 


* g N 


or 


Illuſtrirte Familienzeitung zur Unterhaltung und Belehrung, 
beginnt ſoeben einen neuen, ſeinen dreißigſten Jahrgang 
1895. Das beliebte und weitverbreitete Journal behält auch 
im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen, 
den ſeitherigen billigen Preis von 


nur 30 Pfennig für das flaft an 


bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiften Buch⸗, Colportage⸗ 
handlungen, Journalexpedienten ꝛc. geliefert. Wo der Bezug auf 
Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die 


Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 
Gegründet 1826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Haschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, — — 


in guter Ausführung die 
nennen 5 ee 


Bobrowniki b. Pongrowitz 


Druck und Verlag der Foſdunddruerel von W. Deder u. Co. b. UM. Nöte) in Poſen. 


20,000 Mark, 


Zu haben in allen Lotteriegesch. u. in den durch Plakate kenntliohen Verkaufsstellen. 


T.ampenfabrik, W asserstrasse 7, Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, M. Stasik, Friseur, Wilhelmstr. 3a. 


kasmotorei-Fahrik Dall Lala 


Otto's neuer Motor 

liegender und stehender Construction e 

in Grössen von / bis 200 Pferdekraft , 7. 

für Steinkohlengas, Oeigas, Generatorgas, Yu 
Wassergas. 


Otto's neuer Benzin-Motor 


in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Ueber 40 000 — mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 

167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc., worunter 10 Staats-Medaillen? 
——— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren.. — 
BER Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 
werden für Deutschland nur in Deutz ge- 
baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
marke versehen sein. 
= General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 144. 


‚mERICH: 


Fleisch- Pepton. 
E fleisch. -Extract. 


BUCH All 


3090 ende lh 


Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
9092 


Dampfpfugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
ie besten der Meuzelt u 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Franz Nicola, 
Magdeburg, 


6675 


Unternehmer für Dampf- 
6019 


culturen. 


Um mehrere 
Tausend Mark 


können Herren jeden Stan- 
des ihr Einkommen jähr- 
lich erhöhen durch Annah- 
me unserer Vertretung 
Fachkenntnisse nicht er- 
forderlich. Information u. 
1 5 senden n u. 
franco. 


Blank & Bacher 


Bankgeschäft, Berlin W. 57. 


Dam. m.s vrt. Wa. Fr. Heb Meillcke. 
Berlin W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6, 
PPP ET 


Kauft nur 
' Ü 
wit der Schutzmark 
ui 8 riafrt 
von A. Thurmayr, 
Stuttgart, well „Thur⸗ 
welin“ alles Unge: iefer, 
wie Schwaben, Ruſſen, 
Wanzen, Motten, 
Fliegen, Flöhe, Ameiſen 
und Blattläuſe radikal 
vernichtet und v icht nur 
betäubt. Thurmelin iſt 
2 in Gläſern zu haben 
ı 30 Pf, 60 Pf. u. 1 M.; 
zugehörige Thurmelinſorltzen ul und ohne 9 „ee 
einzig . zu 35 Pf. und 50 Pf. 0085 
Zu haben in Poſen bei R. Bareikowski, Ger 
ſtraße 7/8, und Filiale St. Martinſtr. A L. B 
baum, Wronkerſtr. 91; Czepezynski 4 Eniegockt 
Ceutral⸗Drogerie; Jaſinski & Olynsfi, St. 4 
ſtraße 62, und Filiale Breslauerſtr. 30 Mar 
Drogerie, Petriplatz 22 Otto Muth bichall, Fa 
straße 31; J. Schmalz, Frledrichſtraße 25; Paul Wolff 
Beilhelmenlah, Arthur Warſchauer, Berlinerftr. 14; 


W. Zielinski, Walliſchei⸗ Drogerie: in G i 
5 F. Maier, Drogerie 3. Hi irſch. n Gneſen be 


Ernst Eckardt, Gir.- ING, Dortmund. 


Specialität en: 


Fabrik⸗Schornſteinban 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornjtein-Reparaturen. 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 


Rußz⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln 


Blitzableiter-Anlagen. 


e unter Garantie. 
chäft gegründet 2 


ein 


. dung L Sala dein g f. 


Hollmannstrasse 25, e seit 1823, 
empfehlen ihre künstlichen mit de 
hergestellten 
Mineralwässer: 


Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, Brom-, 
Lithion-, seen gear wirkend), Emser, Wil 
unger u. 8 


Peitschen-Riemen, 
in anerkannt beſter Qualität und nur kerniger Waare, hell. dunkel, 
braun und ſchwarz, offerirt von 2,25 bis 8 Mark per Schock, ferner 
Leibgürte, Flegel⸗ Riemen, Kappen und Mittelbänder. 
Ernst Swoboda, Peilſchenriemenfabti fk. Mie 97 


Prelsverzel chniß uratis und franko. 


Wasser 
3882 


An unbekannte Firmen ſchicke nur per Nachnahme. 


| 
| 


